u r = — FLEPR 


Br 


Verantwortliche 
Redakteure. 
Bür den politiſchen Thell: 
L. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
J. Stein dig, 
für den übrigen elt Theil: 


. Sadfeld 
ſämmtlich 10 Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Klugkik in Voſen. 


At. 390 


Die „Poſener wochen 


ährl 50 M. für die Stadt 5 
— ee Beſtelanzen en re Au 


ſener 3 


0 Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
anden auf die Sonn- und Feſtkage folgenden Tagen kiss nur zwel Mal, 
an Sonn: und, 6 . ein Mal. Das Abonnement 7 Er 


Morgen · Ausgabe. 


Sahrgung. 
Dienſtag, 9. Juni. 


für 
ellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämker des deutſchen Reiches an⸗ 


eitun 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Grpehiften de 
„Wilhelmſtraße 17, 
a leh, Hoflieferant 
Br. Gerbek⸗ u Breiteſtr.⸗ Ecke. 
Lanz, Waelder 8 
. Neumann, m 
den Städten der Probing 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Hofe, Haaſenſein k Vogler A.⸗G. 
6. 8. Dube & ge., Jupalibenbenl 


1891 


5 


9 


en: re ober deren Rau 
* 


nferate, die N 
re — auf der letzten Sehe 


It. 
in der Mor ausgabe 20 
30 P der alta 
Stelle entſprechend höher, werden 
Mittagausgabe bis Ge ormittags, 


die 
Morzenausgabe bis r 2 angenommen 


Die Getreidetheurung. 


Die Getreidepreiſe und in Verbindung damit die Zoll⸗ 
frage ſtehen im Vordergrund des politiſchen Intereſſes und 
werden es vorausſichtlich noch für Monate hinaus bleiben. 
Herr v. Caprivi mußte ja ſelbſt am Montag zugeben, daß die 
Preiſe auf dem Weltmarkt eine ſteigende Richtung nehmen 
und die Preiſe in Deutſchland ſich zuſammenſetzen aus dem 
Weltmarktpreis plus Zoll. Die volle Wirkung der jetzigen 
Getreidepreiſe auf die Mehl⸗ und Brotpreiſe tritt zudem erſt 
allmälig in die Erſcheinung. Unſeren Agrariern iſt gar nicht 
ſo wohl bei der Sache, wie ſie ſich ſtellen. Die Klügeren 
darunter hätten eine Suſpenſion der Getreidezölle gar nicht ſo 
ungern geſehen. In ihren Augen war das ein Sicherheits⸗ 
ventil dafür, daß der überheizte Keſſel der Schutzzollpolitik 
nicht ganz und gar zerſprang. Ob die Getreidezollermäßigung 
von 5 auf 3,50 M. welche durch den öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Handelsvertrag bis zum 1. Februar ohnehin kommt, einige 
Monate früher eintritt, konnte ihnen von vornherein ziemlich 
gleichgiltig ſein. Aber ſelbſt eine volle Zollſuſpenſion konnte, 
wie ſie ſich ſelbſt ſagen mußten, den Reſt der Getreidezölle 
auf die Dauer wirkſamer gegen weitere Angriffe ſchützen als 
die ſtarre Ablehnung jeder vorübergehenden Aenderung. Hatte 
man doch j. Z. bei Befürwortung der Getreidezölle gerade von 
dieſer Seite damit getröſtet, daß eine Suſpenſion bei hohen 
Preiſen etwas Selbſtverſtändliches ſei. 

So lange die Weltmarktpreiſe für Getreide in den Vor⸗ 
jahren eine durchweg weicheude Richtung innehielten, verſchloß 
ſich das große Publikum gegen die Wirkungen des Zolles. 
Das Brot wurde deshalb nicht theurer und nicht kleiner. Daß 
es ohne den Zoll erheblich billiger ſein würde, drängte ſich 
nicht unmittelbar der Wahrnehmung auf, ſondern beruhte nur 
auf Schlußfolgerungen, welchen folgen zu können nicht Jeder⸗ 
manns Sache iſt. Nun fühlt man in jeder Haushaltung die 


de daß ohne den Zoll das Brot un a — 
iger rößer fein würde, zeigt ein einfacher eich der 
hieſigen Marklpr e mit er des unverzollten Getkeldes in 


Danzig, Hamburg oder Bremen. Auch die Ablenkung der Un⸗ 
zufriedenheit durch Verhetzung gegen die Börſe, gegen die 
Müller oder die Bäcker übt nicht wochen⸗ oder monatelang 
ihre Wirkung. Zuletzt begreift auch der einfachſte Mann, daß 
Erweiterung, nicht Ausſchließung der Konkurrenz ein Mittel 
Aiben etwaige Ringe ſein würde. Daß die Börſe oder ein 

ing auch den Weltmarkt einſchließlich Rußland, Amerika und 
Oſtindien willkürlich beherrſchen kann, iſt eine zu ſtarke Zu⸗ 
muthung ſelbſt an die gläubigſte Phantaſie. 

Aeußere Umſtände ſind dazu gekommen, um die Agitation 

egen die Getreidezölle noch eindrucksvoller zu geſtalten. Die 

sine Partei begann am 2. Mai mit Bemerkungen im 
Reichstag bei dem Handelsvertrag mit Marokko die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die ſteigenden Preiſe zu lenken. Der Präſident 
unterbrach den Redner. Darauf kündigte derſelbe eine direkte 
Anfrage an die Regierung zu einer Etatsberathung am folgen⸗ 
den Montag an. Wiederum ſuchte an dieſem Tage der Präſi⸗ 
dent durch Einreden aus der Geſchäftsordnung die Verhandlung 
abzuſchneiden. Aber die Agrarier gingen auf die Diskuſſion 
ein und Mintfter von Bötticher ſchien ſelbſt das Bedürfniß zu 
haben, eine Erklärung abzugeben. Dieſelbe war freilich nicht 
Fleiſch noch Fiſch, verwies auf eine ſpätere 7 und erzeugte 
gerade in den weiteſten Kreiſen dadurch eine deſto größere Span⸗ 
nung auf die weitere Entwickelung der Sache. 

Die weitere ne, der freiſinnigen Partei im Abgeord⸗ 
netenhauſe am 27. Mai lenkte aufs Neue die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit von ganz Deutſchland auf die Frage. Die Mi- 
niſter, welche auf die Diskuſſion vorbereitet ſein konnten, gaben 
von einander abweichende Erklärungen ab. Der Eindruck über⸗ 
wog, daß die Zollſuspenſion unmittelbar bevorſtehe. Dann 
erklärte Herr von Caprivi am Montag das gerade Entgegen⸗ 
geſetzte. Man wird zugeben müſſen, daß 8 in 
dieſer Weiſe das Möglichſte gethan hat, um die Sache dra⸗ 
matiſch, ſelbſt ſenſationell zuzuſpitzen. Die Konſervativen im 
Abgeordnetenhauſe beſorgten das Uebrige; ſie konnten nichts 
Ungeſchickteres thun, als wiederum unter Berufung auf die 
Geſchäftsordnung eine Diskuſſion über die Capriviſche Erklärung 
zu verhindern, welche alle Welt intereſſiren mußte. Um das 

aß des Ungeſchicks voll zu machen, eifert dieſe Partei nun 
auch noch gegen die ing über den von der freiſinnigen 
Partei mit gefliſſentlicher Harmloſigkeit eingebrachten Antrag, 
das Material für die Entſchließung der Regierung mitzu⸗ 
theilen. 1 2 

Da ſcheint das Staatsminiſterium ſelbſt geſtern ein Ein⸗ 
ſehen gehabt zu haben, daß nunmehr nachgerade Fehler in 
dieſer Frage genug gemacht find. Man hat ſich entſchloſſen, 


dem Antrage der freiſinnigen Partei zuzuſtimmen, bevor er im 
Plenum auch nur motivirt iſt. Das war das Klügſte, was 
die Regierung beſchließen konnte. Leider bedeutet dieſes taltiſche 
Entgegenkommen kein Entgegenkommen in der Sache. Die 
robe darauf, welche Getreidepreiſe ein Volk aushält einem 
oll zu Ehren, ſoll fortgeſetzt werden. Die Entſcheidung iſt 
damit auf die Gunſt oder Ungunſt des Wetters geſtellt. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Juni. Ganz unbegründet ſind die in 
ſüddeutſchen Blättern (u. a. der „Bad. Landesztg.“) erwähnten 
Gerüchte, daß der Reichskanzler v. Caprivi für den Fall der 
Annahme der Getreideſuspenſion mit Entlaſſung gedroht hätte. 
„Mit Entlaſſung gedroht“ iſt dreifach falſch: thatſächlich, 
ſprachlich und, was zu bemerken nicht ganz unnütz iſt, au 
ethiſch; denn dem General v. Caprivi iſt nicht ſonderlich 
froh ums Herz in der politiſchen Aufgabe, die ihm bei ſeinem 
Alter ohne ſeine Begehr zugefallen iſt. Die eiſerne Pflicht 
hält ihn und nicht ſein Ehrgeiz. — — Durch die Preſſe hat 
vor einigen Tagen ein Artikel die Runde gemacht, der die 
alten ſozialdemokratiſchen Führer Liebknecht und Bebel 
als durch den politiſch jüngeren Abg. Singer vollſtändig ent⸗ 
thront hinſtellte und von den „Jungen“ behauptete, daß ſie 
unter 1 von Ernſt Schippel (ſollte jedenfalls heißen: 
von Paul Ernſt und Max Schippel), ohne es zu wollen, 
dabei 17775 Singer in die Hände arbeiteten. Der „Vorwärts“ 
druckt dieſen Artikel „zur Erheiterung ſeiner Leſer“ vollſtändig 
ab. Bei all ſeinen Unrichtigkeiten liegt dem Artikel doch 
einiges Wahre zu Grunde. Die Abſicht, Herrn Liebknecht 
kaltzuſtellen, beſteht thatſächlich auf gewiſſer Seite. Aber wir 
glauben nicht, daß ſie gelingen wird. Liebknecht iſt der geiſtig 
bedeutendſte Mann in der Partei und drückt dieſer ſeinen 
Stempel auf, wenn er auch gelegentlich in einer einzelnen 
Frage überſtimmt werden mag. Wir wollen nur einen, aber 
charakteriſtiſchen Beleg anführen. In Halle erklärte ſich Lieb⸗ 


liſtiſchen Zukunftsſtaat in herrlichen, lockenden Farben auszu⸗ 
malen. Das ſei Unſinn und Narrheit. Sofort bequemte ſich 
die ganze Partei dieſer Direklive an, durch deren Be⸗ 
folgung der Kampf der Sozialdemokratie mit den bürger⸗ 
lichen Parteien einen weſentlich veränderten Charakter 
gewann. Die Neigung zur Zukunftsmalerei beſitzt von allen 
Sozialdemokraten Niemand mehr als Herr Bebel; Liebknecht 
war indeß ſo rückſichtsvoll, ſeinen Ausdruck „Narrheit“ und 
„Unſinn“ nicht gegen ſeinen alten Mitſtreiter, ſondern gegen 
die politiſchen Gegner zu richten. In der neuen Auflage ſeines 
Buches „die Frau“ legt Bebel ſeiner Neigung etwas Zügel 
an; die übrige Partei iſt wie geſagt, auf der ganzen Linie dem 
taktiſchen Befehle des Höchſtkommandirenden gefolgt. Nach 
dem Eingangs erwähnten Artikel ſoll nun weiter Bebel ein 
einflußloſer Jaſager gegenüber Singer geworden fein. Wem 
Herr Bebel ſich unterwirft oder auch nur unterordnet, der muß 
doch andere geiſtige Fähigkeiten haben als der Abg. Singer. 
Der Artikel deutet auch geheimnißvoll an, daß Bebel durch eine 
gewiſſe „Abhängigkeit gezwungen ſei, ſich vor Singer zu beu- 
gen“, ſelbſt (ſo ſchimmert durch) mit Preisgabe ſeiner Ueber⸗ 
zeugung. Man mag über die politiſchen Grundſätze Bebels 
denken, wie man will, jedenfalls iſt dieſer ein ehrlicher und 
uneigennütziger Mann, das hat er in 27jähriger politiſcher 
Thätigkeit bewieſen; das iſt auch der Gegner anzuerkennen 
verpflichtet. Dies ſchließt aber den ihm in dem Artikel ge⸗ 
machten Vorwurf aus. Wahr mag ſein, daß Herr Singer 
durch ſein Geld und durch die Leichtigkeit des Reiſens für ihn 
vielfach einen Einfluß ausübt, der nichts weniger als geiſtige 
Gründe hat; aber es handelt ſich dabei wohl hauptſächlich um 
Perſonenfragen und andere mehr untergeordnete Dinge. Ganz 
unrichtig iſt es endlich wieder, wenn in dem Artikel (und auch 
ſonſt vielfach) die Agitation der „Jungen“ als fortdauernd und 
wirkungsvoll betrachtet wird. Wille und Werner haben klein 
beigegeben, und auch Schippel hat wenig Einfluß; die „Jungen“ 
ſind ſtill geworden, und es hat gegenwärtig den Anſchein, daß 
in der Partei Einigkeit herrſche. Wie lange dies aber dauert, 
muß abgewartet werden; in einer radikalen Partei kann ſich 
Manches ſehr ſchnell ändern. Grotesk ift die politiſche Nutz⸗ 
anwendung, welche der Artikel aus ſeiner Darlegung zieht, 
und welche etwas antiſemitiſch klingt: „Dank den Singerſchen 
Rezepten laufen heute ſozialdemokratiſche und großkapitaliſtiſche 
Intereſſen parallel.“ Wenn der Getreidezoll ſowohl den 
Kapitaliſten der Induſtrie wie den induſtriellen Arbeiter ſchädigt, 
liegt das an einem Singerſchen Rezept? — — Dem Unter 
richtsminiſterium iſt ein Antrag, beſchloſſen von der letzten 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung Schleſiens, zugegangen, in 
welchem um die Auorduung einer vereinfachten, rein phoneti⸗ 


ch ſich neue Beweiſe für die eigenthümlich formloſe Manier, 


Hilfe gegen die ſonſt ſo beliebte Agitationsmethode, den ſozia⸗ fi 
i 


Erwähnung thun — einmal ein ernſtes, 


ſchen Rechtſchreibung erſucht wird. Wenn auch zu wün⸗ 

ſchen geweſen wäre, daß die erſte offizielle Rechtſchreibung, 

die Puttkamerſche, ſofort eine grundſätzliche und konſequente 

Reform durchgeführt hätte, anſtatt als ein „Uebergang“ 

ſpäter eine abermalige Verbeſſerungsarbeit nöthig zu machen, 

ſo muß trotzdem oder gerade vielmehr deswegen von den Fach⸗ 

männern und Unterrichteten nunmehr eifrig auf dieſen weiteren 
und endgültigen Schritt hingearbeitet werden. Anſchluß an 

die Petition der ſchleſiſchen Lehrer iſt erwünſcht, und hoffent⸗ 

lich wird der Miniſter Graf Zedlitz dem Vorſchlag eine ernſte 

Prüfung nicht verſagen. Wir wären mit der Rechtſchreibungs⸗ 

frage ſchon viel weiter, wenn nicht Fürſt Bismarck die An⸗ 

wendung der Puttkamerſchen Orthographie im amtlichen Ver⸗ 
lehr direkt verboten hätte. In den ſoeben erſchienenen Er⸗ 
innerungen des Weimariſchen Staatsminiſters Stichling finden 

in 

der Fürſt Bismarck ſolche Fragen behandelte. 

— Ueber die Rede des Reichskanzlers v. Caprivi im 
Abgeordnetenhauſe, mit welcher er den Entſchluß der preußi⸗ 
ſchen Regierung bezüglich der Getreidezölle motivirte, ſchreibt 
der Abg. Barth in der „Nation“ u. A.: 

Man ſieht aber aus ſeiner Rede, daß er ernſtlich bemüht ge⸗ 
weſen iſt, ein objektives Urtheil zu gewinnen. Sie iſt mehr Referat 
als Plaidoyer. Herr v. Caprivi iſt weder von den Vorurtheilen 
noch von dem Eigennutz der Junker erfüllt, er ſchimpft weder auf 
die Spekulation noch leugnet er die preisſteigernde Wirkung der 
nr Er iſt ſich durchaus der Schwierigkeiten der Situation 
bewußt; man ſieht, daß es ihn einen ernſten Kampf gekoſtet bat, 
zu dem Beſchluß zu kommen, den er vor der Volksvertretung zu 
rechtfertigen ſucht. Aber alle dieſe 1 Erwägungen mit 
ihren in manchen Einzelheiten durchaus richtigen Schlußfolgerungen 
zeigen unſeres Erachtens nur um ſo deutlicher die Unhaltbarkeit 
der in dieſer wichtigen Frage von der Regierung eingeſchlagenen 
Politik. Die öffentliche Meinung hat aus der Rede des Kanzlers 
erſt recht erkannt, wie zweifelhaft die Regierung ſelbſt darüber 
geweſen iſt, ob fie dem Rufe nach Suspenſion oder theilweiſer 
Aufhebung der Getreidezölle ſtattgeben ſolle oder nicht. Wer ſich 
aber in Noth befindet oder Auch nur glaubt, ſich in Noth zu befin- 
den, der wird es ſchwer verſtehen, daß eine 8 Regierung 
ch nicht zu feinen Gunſten entſchieden hat. Dieſen pſychologiſchen 
Geſichtspunkt würde N in einer gleichen Lage ſicher⸗ 
lich in erſter Linie mit berückſichtigt haben. Ich bin überzeugt, er 
hätte ebenfalls keinerlei Konzeſſion gemacht. Aber er würde ſich 
zugleich fo geſtellt haben, als ob an der Räthlichkeit dieſer ableh⸗ 
nenden Haltung ein Zweifel gar nicht möglich ſei. Seine Preß⸗ 
trabanten würden einen Heidenlärm veranſtaltet haben; ſämmtliche 
Frethändler würden aufs Neue in den großen nationalen Bann 
gethan ſein; gegen die ſozialdemokratiſche Agitation wäre das rothe 
Geſpenſt mobil gemacht; die abgeſchmackteſten Anklagen gegen die 
Börſe und gegen die Bäcker wären lebendig geworden; Bauern- 
briefe wären erlaſſen und Zuſtimmungsadreſſen beſorgt. Nach 
dieſen Vorbereitungen wäre Fürſt Bismarck im Parlament er⸗ 
ſchienen, hätte eine Maſſe unkontrolirbarer thatſächlicher Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt und ſeine politiſchen Gegner mit Invektiven über⸗ 
ſchüttet. Tags darauf wäre ſein Lob von allen agrariſchen Blät⸗ 
tern geſungen und der größere Theil der nationalliberalen Preffe 
hätte das Weihrauchfaß munter mitgeſchwungen. Selbſtperſtändlich 
haben wir für eine derartige politiſche Schaumſchlägerei keine Be⸗ 
wunderung. Dauerhafte Erfolge können damit gewiß nicht gewonnen 
werden; aber für den Moment laſſen ſich auf dieſe Weiſe Siege 
erfechten. Und eine Sache, die ſo ſchlecht iſt, wie die Bismarckſche 
Wirthſchaftspolitik, läßt ſich wahrſcheinlich auf ine andere Weile 
überhaupt nicht vertheidigen. Die Methode der Bismarckſchen 
Politik paßte zu den Zielen derſelben. Der ſtaatsmänniſche Irrthum 
des Herrn v. Caprivi ſcheint uns darin zu beſtehen, daß er den 
ausſichtsloſen Verſuch unternimmt, mit ſeiner anſtändigen Regie⸗ 
rungsmethode die Politik ſeines Vorgängers aufrecht zu erhalten. 

Hier liegt der Keimpunkt aller Schwierigkeiten, die Herrn 
v. Capripi entgegen treten. Wenn er ſich nicht entſchließen kann. 
mit der Bismarckſchen Intereſſenpolitik grundſätzlich zu brechen, jo 
— verloren, denn er iſt zu gut für die Politik ſeines Vorgängers. 

iſt 8 klug. um nicht zu (ben. wie nicht nur von Friedrichsruh 
ſeiner Politik allerlei Knüppel zwiſchen die Beine geworfen wer⸗ 
den, ſondern daß er auch unter den konſervativen Agrariern und 
den ſchutzzöllneriſchen Nationalliberalen keine wahren Anhänger 
hat. Man fürchtet feine Handelsvertragspolitik, als den Anfang 
vom Ende der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik, und wenn man 
es auch mit dem Vertrauensmann des Kaiſers und dem Chef der 
Regierung nicht verderben mag, ſo wird man ihn doch in den 
Kreiſen feiner ſcheinbaren Freunde mit Befriedigung aus feinem 
Amte ſcheiden ſehen. Wie ganz anders wäre die Poſition des 
Herrn v. Caprivi, wenn er ſich entſchließen könnte, energiſch mit 
dem Abbau der Sonderintereſſen⸗Geſetzgebung vorzugehen. iner 
ſolchen, die Je de der breiten Maſſen der Bevölkerung wahr⸗ 
nehmenden Politik ee: wäre die agrariſch⸗ſchutzzöllneriſche 
Fronde mit Leichtigleit zu beſiegen. Gegenwärtig aber befindet 
Herr v. Caprivi ſich in einer ſchlimmeren Sackgaſſe als je zuvor. 


— Unter dem Titel „Die ſoziale Frage eine ſittliche 
Frage“ hat Dr. Theobald Ziegler, Profeſſor der Philoſophie 
in Straßburg, ein Werk erſcheinen laſſen, das höchſt beachtens⸗ 
werthe Ausführungen enthält und einen bedeutſamen Beitrag 
gut weiteren Begründung der modernen Sozialethik enthält. 

or allem findet der Verfaſſer — und das iſt der Grund. 
weshalb wir des Buches in dieſem Theile unſeres Blattes 

U manuhaftes Wort 
gegen die wahren „Schäden unſerer Zeit, wie man es jetzt 
nur zu ſelten zu hören bekommt, indem er u. a. gegen die Ver⸗ 
achtung der Arbeit, gegen die Genußſucht und die Idealloſigkeit 
in den höheren Klaſſen, gegen zunehmende Charakterlojigfeit und 


Streberthum in ebenſo ſcharfer wie anexkennenswerther Weiſe zu 


Felde tig So iſt z. B. in-feiner Schrift zu leſen: 


heit in unſeren höheren Ständen, 


ung zu ſtehen, wir ſehen immer erſt nach oben und 


thun; es fehlt uns das Bewußtſein der Selbſtändigkeit und die 
Kraft der Rückſichtsloſigkeit, welche auch vor dem Stirnrunzeln 
eines Vorgeſetzten, vor der Ungnade eines Präſidenten oder Mi- 
niſters, eines Mächtigen und Fürſten nicht feige — 55 macht und 
üngſtlich zurückweicht. Unſere vielgerühmte 

ſchneidet immer nur nach der ungefährlichen Seite hin, 
und ſeit wir das Wort ſo viel im Munde führen, ſind wir zwar 
vielleicht brutaler nach unten, aber auch devoter nach oben 
geworden, und ein Geiſt des Streberthums und 
tiniſcher Knechtſchaffenheit frißt am Kern und 
unſeres Volksthums.“ 

Das ſind dankenswerthe Worte aus ſolchem Munde: 
ſie überall da, wohin ſie zielen, verſtanden und gewürdigt werden! 
ur Einfuhr amerikaniſcher Rinder berichtet 
die „A. R.⸗K.“ aus Altona, 4. Juni: Die näheren Bedingungen, 
unter welchen die Einfuhr amerikaniſcher Rinder 9 —.— iſt, gehen 
dahin, daß die Thiere von Hamburg auf Wagen hierher gebracht 
werden müſſen, daß ſie ſogleich nach Ankunft unter polizeilicher 
Ueberwachung geſchlachtet und nach der Schlachtung thierärztlich 
unterſucht werden, daß ferner anderes Vieh, welches auf dem 
Grundſtück des betreffenden Schlachters mit den importirten Rin⸗ 
dern zuſammen hierher gekommen iſt, nicht wieder in den Verkehr 
erst werden darf, ſondern an Ort und Stelle geſchlachtet wer⸗ 

n muß, und endlich, daß die Betriebslokalitäten, in welche die 
Thiere hier eingeführt find, keinen thierärztlichen Bedenken unter⸗ 


liegen dürfen. I 

— Aus . wird dem „Berl. T.“ gemeldet: 
Eine größere Expedition wird unter Führung des Chefs 
Jacques nach dem Tanganyika⸗See aufbrechen, um dort eine 
feſte Station anzulegen, die als Operationsbaſis gegen die dort 
neuerdings wieder ihr Unweſen treibenden Sklavenjäger dienen 
ſoll; die Expedition, welche über Mpwapwa und Tabota geht 
und ſicherlich unterwegs mit Emin Paſcha zuſammentrifft, hat 
die Inſtruktion, vom Tanganyika⸗See noch weiter ins Innere, bis 
an die Grenze des Kongoſtaats, vorzudringen und ſich mit 
den dortigen Stämmen ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Gegend von Mpwapwa und im Hinterland von Kilwa 


n de 
Kiſt 
es die Wahehe, 
Sowohl nach Mpwapwa, wie gegen die Mafiti im Hinterlande von 


Kilwa Kiſiwani ſind Abtheilungen der Schutztruppen abgegangen, 
um die Ruhe wieder herzuſtellen. ar 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


un 
Hogegen find und ſomit eine Zweidrittelmehrheit unnögti 


* Gras, 
ſteierblatt in Bruk an der Mur wurde 
en Bahnhofe von 15 Infanteriſten mit E 
Ein anweſender Oberlieutenant zog den Säbel ge 
hofs⸗Reſtaurateur, verwundete aber zufällig einen 


9855 Abends im dorti⸗ 


durch das genannte Blatt zurückzuführen. 


Rußland und Polen. 


»Die ruſſiſche Regierung findet täglich neue Wege, Hauſe Litta nach Mailand begeben. 


um im Laufe der Zeit die ganze ruſſiſche Bevölkerung zu dem 
Bekenntniſſe des Zaren überzuführen. Heute erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ i 
macherei Kenntniß. Man meldet dem genannten Blatte: 

London, 6. Juni. Nach Drahtmeldungen aus Petersburg 
ordnete die heilige Synode an, daß alle Studenten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Religion, an dem orthodoxen Religtonsunter⸗ 
richt Theil nehmen ſollen. Ferner müſſen fünftighin in der 
Nähe aller Fabriken des Landes orthodoxe Kirchen für die 
Arbeiter gebaut werden. f ve 

In Betreff des Gerücht über deutjch-ruffifche 
Handelsvertrags - Verhandlungen enthalten die St. 
Petersburger „Nowoſti“ folgende Notiz: 


x leſe iden Regierungen Rußlands und Deutſchlands Beſprechungen im 
t erſchreckender Deutlichkeit iſt in der jüngſten Vergangen⸗ Gange ſeien betreffs Abſchluſſes eines Handelsvertrages, recht 
in unſeren leitenden ausführlich kommentirt. i 

Kreiſen ein zunehmender Charaktermangel zum Vorſchein] Gerüchte auf gar nichts, da in kompetenten Kreiſen von derartigen 
sn. Wir haben nicht mehr den Muth, zu unferer eigenen | Beiprechungen nichts bekannt iſt. Die zwiſchen Rußland 
ein € fragen, Deutſchland beſtehenden Handelsbeziehungen find ſo weit befriedi- 
ob auch genehm iſt und gerne geſehen wird, was wir jagen und gend, daß die Anregung eines Handelstraktats überflüſſig erſcheint.“ 


chneidigkeitſſchen Kreiſen überwiegenden Anſchauungen. 


Rar welche Baron Hirſch zur Anſiedlung ruſſiſcher Juden in 
ark] Argentinien unternahm. Wir entnehmen dieſen Mittheilungen 


mögen Fol 


der | Mörder der Schauſpielerin Wisnowska, wurde heute das bereits 
„| mitgetheilte Urtheil der hieſigen Gerichtskammer mit den 
wani find neuerdings wieder Unruhen ausgebrochen; dort find amtlich mitgetheilt. Barteniew hatte durch feinen Vertheidiger an 
hier die Mafiti, welche nicht Frieden halten. den Senat den Antrag auf Kaſſation des Urtheils richten Laien. 


ne en italieniſchen Beziehungen erregt Erſtaunen. 


welcher nur das Ausweiſungsrecht der * 


Stöcken mißhandelt' gewe 
en den Bahn⸗ Sinne gehabt. a | Brefie 
oldaten. Die unbegreiflich. Wenn man in Paris den Frieden wolle, jo lönne 
Bahnbedienſteten retteten den Redakteur vor weiteren Angriffen. man nichts Beſſeres wünſchen, als die Erklärungen des engliſchen 
Die Urſache des Angriffes iſt auf Beleidigung des Offizierkorps] Miniſters. 


von einer beſonderen Art gewaltthätiger Proſelyten⸗am W. April wiederum verſucht wurde, den Präſidenten Balma⸗ 


„In ausländiſchen Zeitungen wird das Gerücht, daß zwiſchen 


Soweit uns bekannt, gründen ſich dieſe 


und 


Dieſe Meldung ſoll auf offiziöſen Urſprung zurückgeführt 
werden, was bei den „Nowoſti“ ſonſt nicht der Fall iſt; 
jedenfalls entſpricht der Inhalt der Mittheilung den in ruſſi⸗ 


Zu den ruſſiſchen Judenaus weiſungen berichtet 
die „Allgem. Reichskorreſp.“ über die vorbereitenden Schritte, 


gendes: 
Anfangs Mai d. J. entſendete Baron Hirſch den Profeſſor an 
der Univerſttät von Lauſanne, Dr. Löwenthal, nach Argentinien 
mit der Vollmacht, eine Grundfläche von nahezu neun Millionen 
Joch anzukaufen. Auf dieſer Fläche iſt die Anlage von Dörfern 
und Märkten je nach dem N und dem Zuſtrömen der Ein⸗ 
wanderer geplant. Die Anlage fol nach einer beitimmten Schablone 
erfolgen, derart, daß ſich je ein Markt mit ca. 5000 Bewoh⸗ 
nern im Mittelpunkt von 10 Dörfern mit je 1000 bis 2000 Be⸗ 
wohnern befinden ſoll. Zunächſt wird das zur Leitung und Ueber⸗ 
wachung einzuſetzende Direktorium, an deſſen Spitze ser Hirſch 
felt treten will, den Ausbau von zwei oder drei Marktdiſtrikten 
elbſt vorbereiten und zu dieſem Zweck die erforderliche Anzahl 
von Handwerkern in das Anſiedlungsgebiet entſenden. In Buenos⸗ 
Ayres wird ſich zunächſt ein Lokalkomite konſtituiren, um dieſe vor⸗ 
bereitenden Arbeiten auszuführen. Jede Ortsgemeinde ſoll ſich auto⸗ 
nom verwalten und der Diſtriktsbehörde unterſtehen, welche von 
dem Lokalkomite in Buenos Ayres abhängig iſt. Um die Auswan⸗ 
ng ang in Fluß zu bringen und durchzuführen, ſollen in Lem⸗ 
berg, Wien, Berlin, Hamburg und 
gebildet und mit ausreichenden Geldmitteln zur Unterſtützung und 
Beförderung der Auswanderer verſehen werden. Der Gib des 
Direktoriums ſoll in Paris ſein. 

ähnrich Barteniew, 


Warſchau, 6. Junt. Dem dem 


Motiven 


Italien. 


»Mit der Erneuerung des Dreibundes wird es in Zu⸗ 
daß K Italien am 


Ferguſſons daß die 
von Frankreich gegen Crispi erhobenen Anklagen oda nichtig 
fen ſeien. Crispi habe nur die Erhaltung des Friedens im 


Die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Preſſe ſei 


Nach elner fpäteren „Herold“ = Meldung aus Rom iſt Graf 
Nigra nicht nach Mailand abgereiſt, und der König habe ſich nur 
wegen eines Todesfalles in dem ihm eng befreundeten herzoglichen 


Chile. 


* Dur Revolution in Chile wird über Rewyork gemeldet, daß 


ceda zu tödten mittelſt einer durch ein Fenſter des Palaſtes ge⸗ 
ſchleuderten Dynamitbombe.. Der Attentäter entkam wieder. Na 
Meldungen aus San Jago wurden in der Senatsſitzung vom 
20. April Balmaceda außerordentliche Befugniſſe für die 
Dauer des Bürgerkrieges verliehen. 
Weitere Newyorker Nachrichten aus Chili enthalten die Be⸗ 
chreibung eines neuen Seekampfes zwiſchen dem Kriegs⸗ 
ampfer „Maghellanes“ der Parlamentspartei und drei Torpedo⸗ 
ſchiffen der Balmacediſten. Der Kampf fand im Hafen von Val⸗ 
paraifo ſtatt, wo der „Maghellanes“ ſich Nachts einſchlich. Nach 
heftigem, einſtündigem Gefecht, in dem die Balmacediſtiſchen Tor⸗ 


London weitere Lokalkomites b 


Nach | — waren mit der Zablung der 
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4 181 ſich einander in der Nachtverwirrung gegenſeitig be⸗ 
choſſen und ernſtlichen Schaden zufügten, mußte „Maghellanes“ 
mit 40 Todten und Verwundeten er Es war ihm gelun⸗ 
gen, die Kanonen auf einem Torpedoboote zu zerſtören; die Grund⸗ 
1 des zweiten wurde nur verhindert dadurch, daß es ans 
Ufer lief. Die fremdländiſchen Schiffe im Hafen verhielten ſich 
2 ſie konnten nicht eingreifen. Die Balmacediſten verloren 
ann. 


Der Kreuzer der Kongreßpartei „Aconcagua“, der am Gefe 
in der Calderabai bethelligt war, traf in Inquique . 
ſchädigt ein. Der „Maghellanes“ bohrte das Torpedoboot der 
Regierung „Guacoida“ in den Grund. Balmaceda vertheilte an 
die Offiziere und die Bemannung des „Almirante Lynch“ und des 
„Almirante Condell“ 150 000 Dollars als Belohnung für die be⸗ 
wieſene Tapferkeit. 


Lokales. 

a 5 Poſen, 8. Juni. 2 

—b. Der Allgemeine Männergeſangverein machte geftern 
Morgen, wie ſchon kurz erwähnt, auf dem feſtlich ee 
Dampfer „Heinrich“ einen Ausflug nach unſerer Nachbarſtadt 
Obornik. In der Zeit von kurz vor 7 bis gegen 8 Uhr Morgens 
fanden ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren Familien auf dem 
Dampfer ein, auch Herr Gaſtwirth Wiltſchke kam mit einem großen 
Vorrath von Erfriſchungsmitteln mit, und 5 Minuten vor 8 Uhr 
verließ der Dampfer, auf dem etwa 250 Perſonen Platz genommen 
hatten, die Landungsſtelle. Nun ging es den Fluß hinab zwifchen 
anmuthigen Ufern hin, auf denen bald der Wald begann. Um 10½ Uhr 
langte der Dampfer in Obornik an, deſſen Bevölkerung zum größten 
Theile auf den beiden Brücken, welche über die Warthe führen, 
den Poſener Allgemeinen Männergeſangverein erwartete. An 
einem Gartenlokal, das Tan den Fluß grenzt, wurde angelegt. 
Hier brachten Oborniker Sänger den Aukommenden den 
deutſchen Sängergruß dar, der natürlich erwidert wurde, 
dann bielt der Bürgermeiſter von Obornik, Herr Schmolke, 
eine Anſprache, in der ex die Ausflügler im Namen der Stadt 
egrüßte. Im Gartenlokale wurden Erfriſchungen eingenommen, 
und Mittags ordnete ſich dann die Geſellſchaft zum Zuge na 

dem Walde, in welchem der Aufenthalt von dem Befitzer end ichſt 
geſtattet worden war. Voran zog eine Muſikkapelle, die von Poſen 
mitgenommen worden war und ſchon auf dem Dampfer konzertirt 
batte. Der Weg nach dem Walde war mit Guirlanden, die von 
einer Straßenſeite zur andern Wilken waren, und mit daran 
hängenden Tafeln, auf denen Willkommenswünſche ꝛc. ſtanden 
geziert. Der Wald ſelbſt iſt recht romantiſch. Betritt man 
ibn von der Stadt aus, jo gelangt man bald auf einen 
freien Plat, auf dem die Poſener Sanger mit ihren Familien 
Station machten. Beſonders ſchön iſt der Ausblick über einen 
ee imveg der durch Anſtauen des Waſſers der Welna, 
eines Zufluſſes der Warthe, erzeugt wird. Hinter dem ſchäumen⸗ 
den Waſſerfall erſcheint die ebene Fläche des angeſtauten Waſſers 
ür den Fernſtehenden von der piegelung des Waldes grün, 
ſie befindet ſich am Fuße einer kleinen Erhebung, auf deren Kamm 
ein ſchloßartiges Gebäude die Ausſicht wirkungsvoll abschließt. In 
em Walde brachten die Poſener Ausflügler bei Konzert der Kapelle 
und Geſang des geſchulten Männerchors den Nachmittag zu, auch 
ein Kontretanz und eine Polonaiſe wurden getanzt, nachdem man vor⸗ 


N n 
er als 

P. Sot dr war der Dampfer leder 

vor dem Schillingsthore, von wo er Morgens abgefahren war, 

und in dem angenehmen Gefühle, einen ſchönen Sonntag verlebt 

zu haben, gingen die Ausflügler auseinander. 


—n. Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums Poſen. 
Das Direktorium der Lehrer⸗Sterbekaſſe des Großherzogthums 
Poſen hat kürzlich einen für die gegenſeitigen Rechte und Pflichten 
der Kaſſe und ihrer Mitglieder gleich wichtige und bedeutungs⸗ 
volle gerichtliche Entſcheidung ‚perbeigefi rt, welche wir zur 
Kenntniß aller intereſſirten Lehrer bringen möchten, damit dieſelden 
ſich eventuell vor unnöthigen Koſten und ſonſtigen Unannehmlſch⸗ 
keiten bewahren. Es bandelt ſich um Folgendes: Viele Mitglieder 
der Lehrer⸗Sterbekaſſe — man Erg Sabt auf über 200 an 
t eiträge für ein oder auch mebre 
Jahre im Rückſtande geblieben, ohne indeß, wie es daß Statut 
vorichreibt, dem Direktorium in ordnungsmäßiger Weiſe ihren 
Austritt aus der Sterbekaſſe ſchriftlich zu erklären. Ein Theil 
der rückſtändigen Mitglieder batte der ſtatutenmäßig vorgeſchrlebe⸗ 
nen ſchriftlichen Austrittserklärung durch eine gelegentliche mind» 
liche Mittheilung an die Neben⸗Rendantur zu genügen geglaubt. 
lle übrigen, die ihren Austritt in keiner Weiſe kundgegeden 
hatten, wurden von dem Direktorium wegen Nichtleiſtung der 
regelmäßigen Beiträge ſchließlich exkludirt. Dieſes Verfahren 
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Der Ueberfall bei Tſcherkeßkioi. 


Einen intereſſanten Bericht über ſeine Erlebniſſe beim Ueberfall 
veröffentlicht Herr Dr. Paul Nathan, der Redakteur der 
Nation“, in ſeinem Blatte unter dem friſchen Eindruck der 
Vorgänge. Herr Nathan hatte in dem überfallenen Zuge ein 
ganzes Schlafwagencoupee zu 4 Betten für ſich allein. Bald 
nachdem er eingeſchlafen, wurde er plötzlich durch lautes Schnarren 
erweckt, „dann ſchüttelte mich ein furchtbarer Ruck; mit einem Satz 
war ich auf und am Fenſter. Der Zug ſtand und ich ſah, daß 
alle Wagen vor mir aus dem Geleiſe geſchleudert waren; mein 
Wagen war der erſte, der noch auf den Schienen ſtand. Alſo eine 


Entgleiſung! Ich kleidete mich ſchnell völlig wieder an, da kamen ich 


auch ſchon die Bedienſteten und meldeten, kein Menſch ſei 
verunglückt. Der Zwiſchenfall ſchien unangenehm, aber ohne ernſte 
57 en. Ich ging hinaus und ſah mir die Zertrümmerung in der 

ühe an; auch andere Reiſende fanden ſich bei den umgeſtürzten 
Waggons ein. Im Winkel gegen einander gedrückt lagen auf die 
Seite geſchleudert die Maſchine und die et, ich glaube, vier 
Wagen. Ich zog die Uhr — ich hätte von ihr wehmüthig Abſchied 
nehmen ſollen — es war faſt genau Mitternacht. Für den Reſt 
der Nacht wollte ich eben mich wieder einrichten, als ich vorn 
am Zuge Schüſſe hörte. Ich nahm an, es ſeien Signalſchüſſe, um 
die nächſten ärterhäuſer, vielleicht die nächſte Station IR 
alarmiren. Mein Irrthum war im Augenblick aufgeklärt. Mein 
Schlafwagenkondukteur, ein beweglicher, hochgewachſener, dunkel⸗ 
äugiger Italiener, ſtürzte ſchlotternd und athemlos in den Wagen 
und rief: Des brigands, — daß er wahr ſprach, war unzweifelhaft. 
Das Geknatter von Gewehr- und Revolverfeuer dauerte einige 
1951 immer vorn am Zuge ſort. Schnurr, Schnurr Tr, Tr; dann 

örte ich furchtbares, markerſchütterndes Schreien einer einzelnen 
Stimme. Ein Verwundeter? Was thun? 

Ich war in meinem Kompaxtiment nicht mehr ganz allein; der 
Kondukteur hatte ſich zu mir geſellt und ſich in das obere ſchräg 
aufgezogene Bett über dem meinigen völlig verkrochen. as 
Schießen hatte aufgehört und ich ſah nunmehr in dunkler Sil⸗ 
houette vor den Fenſtern ſich zeitweiſe einzelne Männer bewegen. 
Plötzlich klopfte man nachdrücklich, aber nicht allzu gewaltſam an 
meine Thür und rief: „Ouvrez“; das that ich, und in der Thür 
ſtanden mir gegenüber . Männer, keineswegs ſchreckliche Ge⸗ 
lichter. Der eine war brünett mit ſchwarzem Schnurrbart, der 


andere hatte einen blonden Vollbart, war der Bart echt, ich weiß 
es nicht? Beide waren, foviel ich ſah, europäiſch gekleidet; der 
Schwarze trug ein dunkles Jaquet mit golbenen Knöpfen, ähnlich 
der Un form unſerer Marinekadetten. Die Kleidung des anderen 
war, wie ich meine, helleres braun. Ich glaube, ſie trugen weder 
Turban noch Fez, ſondern waren barbäuptig; in der einen Hand 
und im Gürtel hatten ſie Waffen, aber ich wurde mit den Waffen 
nicht bedroht. Wie ihre Hoſen waren, könnte ich nicht ſagen; ich 
behielt ihr Geſicht und ihren Oberkörper ſcharf im Auge. Der 
eine ſagte zu mir: „Montre“, und ich reichte meine Uhr, meine 
Kette, goldenen Bleistift und was ſonſt daranhing, und in die 
Weſtentaſche greifend, 1 
weiß die Summe nicht, aber ſie war keineswegs bedeutend. 
Als meine Uhr in der Hand der Briganten war, und er die Kette 
aus der meinigen hinüberzog, glitten mir zuletzt durch die Finger 
meine zwei Kofferſchlüſſel, die an der goldenen Kette befeſtigt 
waren; da kam mir blitzartig der wunderliche Gedanke, daß es 
doch ſehr unbequem ſein würde, im gegebenen Falle meine Koffer 
7 5 am zu öffnen, und ebenſo ſchnell kam der zweite Gedanke: 
920 wi aut dieſe Räuber Eindruck durch meine ruhige Nüchtern⸗ 
eit machen. 
So begann ich denn meine Rede: Messieurs, ces clefs n’ont 
Boat de valeur pour vous, ayez la bont& de me les laisser. 
eine höflichen Gegner müſſen mich verſtanden haben; fie behielten 
die Uhr in ihrer Hand, während ich daran neſtelte, die Schlüſſel 
los zu bekommen. Es ging in der Aufregung nicht recht. Avez- 
vous peut-etre un couteau? fragte ich von neuem. Ich ſelbſt be⸗ 
ſaß ein Taſchenmeſſer, dachte daran aber im Augenblick nicht. Sie 
gaben mir zwar kein Meſſer, aber ich bekam meine Schlüſſel los 
und meine Räuber gingen weiter, ohne mich nochmals zu beläſtigen: 
ich ſchloß von neuem die Thür. Jetzt begannen für mich die un⸗ 
angenehmſten Augenblicke; was geſchehen war, erſchien mir bei 
näherer Ueberlegung jo ungeheuerlich, daß ich mir ſagte, die 
Räuber haben mit dir noch etwas beſonderes vor. Die Leute 
hatten ſich mit wenigem Geld und einer Uhr abſpeiſen laſſen, 
ſicherlich um wieder zu kommen. Das Geld allein nachträglich zu 
holen, das fie gleich hätten haben können, hatte keinen Sinn; ich 
glaubte nunmehr annehmen zu müſſen, daß man ſich meiner Perſon 
bemächtigen wollte. Die Ausſicht war nicht verlockend. 
Vor dem 3 bewegten ſich wieder die dunkeln Schatten. 
An ein Entfliehen war jetzt gar nicht mehr zu denken. Im Kupee 


fo viel Geld, als dort loſe ſteckte; W 


ſich dieſelbe Szene. 
üdigkeit und Aufregung überwältigt, ſchlief dieſer Menſch immer 


zwei Briganten da, gingen aber, 
weiter, ohne mich nur im 


Worte? 1 
babe keine Sicherheit darüber. 
deutſch redend 


würdig Be ettern zu ſchlagen und dazwiſchen zi 
5 | ; n zi 
Gs liegt tief in der Menſchenbruſt, die eigenen 8 


einer Braunſchweiger Familie, Mann und Frau, die das dritte 
Koupé inne hatten, war es ſehr glimpflich ergangen. Der polniſche 
Herr hatte den Räubern gejagt, man möge die Damen doch unbe⸗ 


läſtigt laſſen, und man ſchickte „rückſichtsvoll“ ihn ſelbſt daher ab, 


— —— 


des Direktoriums konnte als eine Härte umſoweniger angeſehen 
werden, als die Ausſchließung nicht immer gleich nach dem erſten 
Ausbleiben einer Sablung-ertolgte, fondern vielmehr erſt dann, 
nachdem man den fäumigen ihnen hinreichend Zeit zur 
Nachzahlung gelaſſen hatte, die indeß von vielen nicht bewirkt 
worden war. Sowohl die freiwilli Kater ut nicht ordnungs⸗ 
mäßig) ausgeſchiedenen, als auch exkludirten Mitglieder hielten ſich 
nunmehr der rechtlichen Verpflichtung zur Nachzahlung der rück⸗ 
wesen Jahresbeiträge für überhoben und leiſteten der Zahlungs⸗ 

ufforderung des Direktoriums keine Folge. Das Direktorium 
hingegen war der Anſicht, daß jedes exkludirte Kaſſenmitglied bis 
um Fine feiner Ausſchließung alle ſchuldenden Beiträge zu zahlen 

be, da ja die Kaſſe bis dahin das Riſiko getragen hatte, bei frei⸗ 
willigem Austritte laut Statut ſogar noch vier Wochen länger. 
Deshalb beſchloß das Direktorium die gerichtliche Entſcheidung 
herbeizuführen" und ſtrengte zunächſt gegen ein wegen Zahlungs: 
derweigerung ausgeſchloſſenes Mitglied die Klage an. Das 
Gericht trat der Anſicht des Direktoriums in allen Punkten bei 


und verurtheilte das er Mitglied, die rückſtändigen Beiträge] 9 


im vollen Umfange zu zahlen und auch die Koſten des Rechts⸗ 
ſtreites zu tragen. In den e des Erkenntniſſes 
beißt es unter anderem: „Die alt es Beklagten, er ſei (nach 
ſeiner Exkluſion) nicht mehr zur Za gr Beiträge verpflichte! 
geweſen, iſt irrig und unhaltbar. Die Mitgliedſchaft endet auf 
weierlei Art: freiwillig durch Austritt oder unfreiwillig durch 

u Mag r Aus 8 13 und 14 des Statuts geht hervor, daß 
die Ausſchließung nur durch das Direktorium . kann. So 
lange die Ausſchließung derart nicht erfolgt iſt, bleibt demnach das 
Kaſſenmitglied auch zur Mittragung der Laſten derſelben ver⸗ 
pflichtet, zumal die Kaſſe für dieſe Zeit auch die Verpflichtung 
ihrerſeits nicht von ſich abwälzen kann, im Todesfalle des Mit⸗ 
gliedes das ſtatutengemäße Sterbegeld zu 2 — Beklagter war 
daher, da er die Höhe und Fälligkeit der Klageforderung an ſich 
nicht beſtreiten konnte, wie geicheben zu verurtheilen. Hiernach 
befteht alſo, wie auch der Richter in feiner mündlichen Erörterung 
in den Terminen ausdrücklich hervorgehoben hat, die Zahlungs- 
verpflichtung unbedingt fort, gleichviel ob freiwilliger Austritt vor⸗ 
liegt oder Exkludirung erfolgt iſt. Der alſo verurtheilte Herr hat 
es nunmehr, wie wir zufällig erfahren, vorgezogen, wieder Mit⸗ 
glied der Kaſſe zu werden, und iſt auch als ſolches angenommen 
worden. Das Direktorium aber erachtet es für ſeine Pflicht, gegen 
alle übrigen Schuldner der Kaſſe in gleicher Weiſe vorzugehen, 
hat denſelben, unter Mittheilung des erſtrittenen Erkenntniſſes, 
indeß noch eine Friſt bis zum 15. zum! geſetzt, ihnen coulanter⸗ 
weiſe auch freigeſtellt, von Neuem Mitglieder der Kaſſe zu werden. 
Im letzteren Falle ſollen die Nachzahlungsraten fogar möglichſt 
nach dem Wunſche der wiedereingetretenen Herren feſtgeſetzt werden. 
Alle an dem Gedeihen der Lehrer⸗Sterbekaſſe intereſſirten Per⸗ 
fonen werden es dem Direktorium und insbeſondere dem yon 
errn 


der gegen⸗ 
orderung, deren erfreuliche Er⸗ 


bis jetzt in allmälig ſteigenden Summen für 933 Sterbefälle 
650 142,48 M. an Sterbekaſſengeldern nder ae worden. Die kö⸗ 
niglichen Schulbehörden wenden daher der Kaſſe die allgemeinſte 
Fürſorge zu. So hat ſeinerzeit auf Veranlaſſung des früheren 
berpräſidenten, Herrn Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, die königliche 
An; an die Dirigenten, beziehungsweiſe königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren die Aufforderung ergehen laſſen, die ihnen unter⸗ 
ſtellten Lehrer, ſowie die Zöglinge der Schullehrer⸗Seminare be 
ihrem Abgange auf das 1 der en A hinzu⸗ 
weiſen, beziehungsweiſe aufmerkſam zu machen. Auch wir möchten 
zum Schluſſe dieſer Zeilen darauf hinweiſen, daß die Lehrer⸗ 
Sterbekaſſe auf durchaus ſolider Grundlage baſirt und von einem 
anerkannt gewiſſenhaften und ſtrebſamen Direktorium in ſichere 
Bahnen geleitet worden iſt, ſo daß der möglichſt frühe Beitritt 
allen Lehrern der Provinz nicht warm genug empfohlen werden 


kaun. 

»Der ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend den 
5. d. M. die Monatsſitzung ab. Herr Schulz theilte den Beitritt 
zwei neuer Mitglieder mit. Ferner verlas derſelbe ein Schreiben 
des Vorſtandes des Geflügelzuchtvereins e Gneſen, welcher dem 
hieſigen Verein die Nachricht giebt, daß die Abhaltung einer Aus⸗ 
ſtellung in der Zeit vom 31. Oktober bis 2 November beſchloſſen 
worden iſt. Wegen eines zu gründenden Verbandes der Geflügel⸗ 
zuchtvereine der Provinz Poſen berichtete der Vorſitzende, daß er 
in erſter Reihe mit den landwirthſchaftlichen Vereinen, welche 
Sektionen für Geflügelzucht unterhalten, in Verbindung getreten 
iſt, um dieſe für die Sache zu erwärmen; augenblicklich ſei dieſe 


—. 


Angelegenheit noch nicht zu berothen möglich und auch nicht ſpruch⸗ 
reif. Herr Schulz a ae ferner, daß nachdem im Zoologiſchen 
Garten das neue Vogelhaus fertig geſtellt, die ſ. Z. eingerichteten 
Volieren aufgegeben worden ſind und iſt der in den Volieren 
vorhanden geweſene Thierbeſtand vom Vorſtande des Vereins 
„Zoologiſcher Garten“ käuflich übernommen worden. Herr Schulz 
theilte mit, daß eine zweite . bei einem hieſigen 
Mitgliede mit Silbervyandotteshühner in dieſen Tagen zur Ein⸗ 
richtung gelangt, weil es nicht möglich tft, den bisherigen Be⸗ 
ſtellungen und Nachfragen auf Bruteier und Junggeflügel auch 
nur annähernd zu genügen. Die Einrichtung ſolcher Stationen iſt 
mit ganz bedeutenden Koſten verbunden, doch hofft der Verein, 
daß er nach dieſer 1 vom landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
Verein unterſtützt werde. Ueber die Verhandlungen auf dem erſten 
Geflügelzüchtertage zu Berlin und dem 2. Ornithologen⸗Kongreß zu 
Budapeſt ſoll, da der Verein auf beiden ſich hat vertreten laſſen, 
in der nächſten Sitzung Bericht erſtattet werden, um event. 
weitere Bejotäne bieran zu knüpfen. Für die Bibliothek find 

Werke über Hühner⸗, Waſſergeflügel⸗, Tauben⸗ und Kanarien⸗ 
zucht überwieſen. 


—b. Zur Sonntagsruhe. Wir brachten vor wenigen Wochen 
die Mittheilung, daß die Polizei den darauf hält, daß während 
des Gottesdienſtes die Geſchäfte geſchloſſen bleiben. Nichts deſto 
weniger fanden ſich geſtern bei einer Reviſion allein in einem Po⸗ 
lizeirevier 6 Kaufleute, die ihre Geſchäfte nicht geſchloſſen hatten 
und die in Folge deſſen zur Beſtrafung notirt wurden. 

—b. Aufhebung von Rayonbeſchränkungen. Vor einem 
oder zwei Jahren tauſchte bekanntlich die Stadt von dem Militär⸗ 
fiskus einen Uferplag an der Warthe gegen das Stück der 
Dominikanerwieſen ein, welches mehrere Jahre früher zur Kern⸗ 
werksmühle gehört hatte, an deren Grund es heute noch ſtößt. 
Nachdem dieſer Tauſch perfekt geworden war, wurden für die 
Dominikanerwieſen von dem Babnboſe Gerberdamm und der 
Kernwerksmühle an bis zur St. Adalbertkirche die Rayon⸗ 
beſchränkungen aufgehoben. Dieſe Freigebung machte ſich der Be⸗ 
ſitzer der Kernwerksmüble zu Nutzen, deſſen Grundſtück im Rayon 
geblieben war, obwohl für das Mühlengebäude ſelbſt eine kaiſer⸗ 
liche Kabinetsordre den Maſſivbau zugelaſſen hatte, während 
ſämmtliche anderen auf dem Mühlengrundſtück errichteten Gebäude 
in Fachwerk errichtet werden mußten. Der Beſitzer der Kern⸗ 
werksmühle wies nun auf jene Ravon⸗Entlaſſung der Dominikaner⸗ 
wieſen hin und bat, für ſein Grundſtück auch die Entlaſſung aus 
dem Ravon ausſprechen zu wollen. Er hat damit Erfolg gehakt, 
jein Grundſtück iſt freigegeben und am Sonnabend nahm der 
Regierungs⸗Landmeſſer und Kultur⸗Ingenieur Krenz die Feſt⸗ 
ſtellung der neuen Grenzen des Feſtungsrayons vor. 

d. Eine Verſammlung polnischer Juriften und Natio⸗ 
nalökonomen ſoll hier im nächſten Jahre ſtattfinden; geſtern 
Mittags wurde im Hotel de France zu dieſem Behufe eine vorbe⸗ 
reitende Verſammlung abgehalten, welche beſchloß, eine größere 
Verſammlung von polniſchen Juriſten und National⸗Oekonomen 
aus der ganzen Provinz behufs Wahl eines Komites zu berufen. 
Dieſe Verſammlung ſoll bereits in nächſter Zeit ftattfinden. 

d. Der Prälat Dr. Wlad. Chotkowski zu Krakau iſt am 
6. d. Mts. einſtimmig zum Rektor der dortigen Univerſität 
pro 1891/92 gewählt worden. Unſeres Wiſſens tft dies derſelbe 
Geiſtliche, welcher zur Zeit des Beginns des Kulturkampfes an 
der Realſchule zu Poſen den tatholiſchen Unterricht ertheilte; von 
hier verlegte derſelbe ſeinen Wohnſitz nach Krakau und habilirte ſich 
an der dortigen Univerſität. 


d. Nusweiſungen. Wie dem „Dziennik Pozu.“ aus Thorn 
mitgetheilt wird iſt neuerdings aus dem Kreiſe Brieſen (Weſt⸗ 
preußen) eine Arbeitsfrau arianna 8 ausgewieſen 
worden, welche aus Ruſſiſch⸗Polen gebürtig iſt, und über 20 Jahre 
in Preußen gelebt hat; mit ihr zuſammen ein Sohn ausge⸗ 
wieſen, welcher in ußen geboren iſt; ſie hat ihre ca. 100 
Jahre alte Mutter zurückgelaſſen, welche ſeit 15 Jahren erblindet 
und bettlägerig iſt. 

d. Schul⸗Ausflug. Sämmtliche Klaſſen des hieſigen königl. 
Marien⸗Gymnaſiums werden morgen (Dienſtag) ihre Ausflüge 
machen, die unteren Klaſſen nach verſchiedenen Gärten in der Um⸗ 

egend Poſens, die höheren mit der Eiſenbahn nach ferner gelegenen 
Aden Punkten der Provinz. ; e 

d. Der hieſige polnische Gewerbeverein hat zur Eröffnun 
der Jubiläums⸗Ausſtellung in Prag eine Adreſſe geſchickt 
welche von den czechiſchen und anderen ſlawiſchen Blättern in 
wörtlicher Ueberſetzung wiedergeben wird. 

* Zur Verhütung von Unfällen im Schornſteinfeger⸗ 
gewerbe ſollen nach einer Anordnung der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des Innern an ſteilen Dächern beſondere Aus⸗ 
ſteigeöffnungen, in Verbindung mit Schneefangbrettern, angebracht 
werden. Die Herſtellung dieſer Schutzvorrichtungen wird bei Neu⸗ 
bauten den Eigenthümern in Zukunft als Bedingung der Rohbau⸗ 
abnahme auferlegt werden und hat daher von nun an der Eigen⸗ 
thümer des Neubaues bei ſeinem Antrage auf Rohbauabnahme die 


Beſcheinigung eines Schornſteinfegermeiſters darüber beizubringen” 
daß die Ehprniteine unterſucht und mit den 175 ordnungsmäßigen 
Reinigung 5 Einrichtungen verſehen ſind. Von der 
Beibringung einer ſolchen Beſcheinigung wird die Ertheilung des 
Rohbauabnahmeatteſtes abbäng g gemacht. Was die bereits be⸗ 
. — Gebäude betrifft, fo iſt vor einiger Zeit feſtgeſtellt worden, 
nwieweit Schutzvorrichtungen pn Bar find, und wird den de⸗ 
treffenden Hausbeſitzern demnächſt die Anbringang derſelben durch 
ſchriftliche Verfügung aufgegeben werden. 5 


d. Der hieſige Schriftſetzer Jaftrzebski, von deſſen Ableben 
wir Mittheilung gebracht haben, hatte, wie dem „Orendownik“ Ea. 
entnehmen, in der hieſigen Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. 
gelernt und dort lange 3 earbeitet; damals gab es noch keine 
polniſche Druckerei in Pe en. Als dann die erſte polniſche Druckerei 
unter der Firma Kraſzewski eingerichtet ward, wurde er vor 20 
Jahren zur Leitung derſelben berufen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 8. Juni. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus berieth heute in dritter 
Leſung das Rentengutsgeſetz. Während die Abgeordneten 
Szuman und v. Los dem Geſetze zuſtimmten, faßte Abg. 
Rickert nochmals die Bedenken gegen das Verlaſſen einer er⸗ 
probten Beſchränkung durch die Unlösbarkeit der Rente und 
eine Beſchränkung der Verfügungsfreiheit, die nicht eine gleich⸗ 
mäßige Vertheilung des Grundbeſitzes, ſondern dauernd ab⸗ 
hängige ſeßhafte Arbeiter und dauernde Unzufriedenheit ſchaffe, 
zuſammen. Auch Abg. Sombart bekämpfte lebhaft die Un⸗ 
ablösbarkeit, der gegenüber er ins Land rufe: Bauer paß auf! 

Nachdem weiterhin noch die Miniſter v. Heyden und 
Miquel die Vorlage empfohlen hatten mit einem Hinweis 
darauf, daß die Unablösbarkeit bereits durch das vorjährige 
Geſetz ausgeſprochen ſei, wurde der Entwurf angenommen, 
ebenſo die Eintragungen in die Höferolle und kleinere Vor⸗ 
lagen. Morgen Antrag Walther, betreffend Hochwaſſerſchäden 
und kleinere Entwürfe. 


Berlin, 8. Juni. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die ſtattgehabte Unterredung v. Caprivis 
mit freiſinnigen Abgeordneten über Zollfragen wird die Hal⸗ 
tung der freiſinnigen Partei in keiner Weiſe verändern. 

Nächſten Donnerſtag ſteht im Abgeordnetenhauſe die Ver⸗ 
handlung des freiſinnigen Antrags an. 


Konftantinopel, 8. Juni. Die bei Kirkiliſſoe 
efangenen Mitglieder der Stangenſchen Reiſege⸗ 
ſellſchaft find von den Räubern freigelaſſen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Eine räthſelhafte Kataſtrophe. Novelle von Gerhard 
v. Amyntor (Dagobert v. A erde Zweite Auflage. Gotha, 
Friedr. Andr. Perthes (Emil Perthes) 1890. — Die im Jahre 
1879 zum erſten Male erſchienene Erzählung führt die Leſer in ein 
roblem ein, welches gerade damals die Geiſter in hohem 
Maße beſchäftigte und verwirrte, in die Geheimniſſe des Spiri⸗ 
fismus, „des tollen Glaubens an das Hereinragen einer Geiſterwelt 
in unſer Leben und an die Möglichkeit eines Verkehrs mit den 
Seelen Abgeſchiedener“. Es müſſen, ſagt der Verfaſſer in der 
Vorrede, um einen jo verblüffenden Anachronismus in unſerer auf? 
ihre Aufklärung pochenden Zeit erklärlich zu machen, irgendwo 
thatſächliche. aber vielleicht falſch verſtandene und gedeutete Mo⸗ 
mente als Anknüpfungspunkte gegeben ſein. Ob nun ein ſolches 
zwar noch immer geheimnißvoll verſchleiertes, aber in ſeinen allge⸗ 
meinen Umriſſen doch deutlich erkennbares Moment in jenen See⸗ 
lenkräften geboten wird, die ſich an beſonders beanlagten Perſonen 
im Hellſehen oder in der Lie über den Willen anderer offen⸗ 
baren, das zu entſcheiden bleibt dem Leſer überlaſſen. Der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verhandlung über das Problem, über welches der 
Kampf der Meinungen lange Zeit hin⸗ und herwogte, will der Ver⸗ 
faſſer nicht — ah Er läßt dasſelbe vielmehr in dem Rahmen 
einer epiſchen 0 5 | 
nicht beengen und beunruhigen will, anheim, je nach dem Grade 
und der Art ſeiner Bene Erfahrung und Einſicht dazu Stel⸗ 
lung zu nehmen und dem Rüthſel denjenigen Schlüſſel anzupaſſen, 
der ſeiner ganzen Auffaſſungsweiſe am meiſten entſpricht. 


die Uhr und darauf die Kette von dem Braunſchweiger zu holen. 
Geld verlangte man auch hier nicht. Als dann noch einmal von 
den Briganten die Koupethür bei der Braunſchweiger Familie 
geöffnet wurde, flehte die junge Frau händeringend um Erbarmen, 
und ſie konnte ſpäter 5 7 oft genug wiederholen, mit wie vor⸗ 
nebmer Handbewegung ein ſchöner ſtattlicher Mann mit ſchwarzem 
Vollbart, ein wahrer Fra Diavolo, ſie beruhigte, hinausging und 
wie jede weitere Beunruhigung dann unterblieben ſei. Dleſe Bri⸗ 
anten machten unſern Opernhelden ernſthaft Konkurrenz, und was 
ich erlebte, würde ich in jedem Buch als romantiſchen Schnicknack 
verworfen haben. 


Wir hörten jetzt außerhalb der Wagen im Felde Stimmen mit 
einander 5 — — 5 ein paar Pfiffe ertönten; es war uns klar, die 
Räuber waren abgezogen. Schnell ſtellte ſich da unter den ein⸗ 
zelnen iſollirten Waggons die Verbindung ber; wir erfuhren jetzt, 
daß einer unſerer Mitreiſenden verwundet war, ein Herr aus 
Adrianopel: er hatte einen, wie es ſchien, nicht zu ſchweren Schuß 
durch die Bruſt und den Arm, und die 1 — traurige Gewißheit, 
die wir erlangten, war die, daß fünf Reiſende und ein Zugbeamter 
fortgeführt waren. 


Wie viel war die Uhr, als wir zuerſt das langſame, vorſichtige 
Schnaufen des Hilfszuges hörten? Niemand von uns beſaß mehr 


— 


Als die Maſchine pfeifend Halt mache, j 
d kchen und 


um Theil fo verſchoben und gegen einander gedrückt, daß es uns 
5 72 Gepäck zu gelangen; wir wußten 
ern geworden. Und 


jelben ; e 
unter ihnen ſtille Rumplizen zu ſuchen ? 


Auf der 
verſchiedenen 
und wenn ich das ſel 


. im 7 nach Tſcherkeskioi tauſchten die 
en rten ihre Erlebniſſe mit einander aus, 
ſt Erlebte und das Berichtete mit einander 


verknüpfe, fo komme ich zu der Anſicht, daß die Räuber von ſehr IJ 


merkwürdiger, wahrhaft romantiſcher Art geweſen ſind. 
Meiſten enthielten ſich aller Brutalitäten und von jener Raubluſt, 
die auch das Kleine ſich unter keinen Umſtänden entgehen laſſen 
will, zeigte ſich bei ihnen keine Spur. Um noch einen charakte⸗ 
riſtiſchen Beleg für dieſe Eigenſchaften anzuführen, ſo will ich er⸗ 
wähnen, daß einer italieniſchen Dame auf ihre Bitte eine kleine 
Uhr, die ein Andenken war, zurückgegeben wurde. Ich bin daher 
der Anſicht, daß dieſe Räuber beſſeren Ständen angehörten, daß 
es ihnen klugerweiſe nur darauf ankam, einen großen zu. aus⸗ 
zuführen und daß ſie gern darauf verzichteten, ſich mit Kleinig⸗ 
keiten aufzuhalten. Einigen Reiſenden wurde freilich ihre ganze 
Baarſchaft geraubt, aber meiſt nahm man nur, was ſich unmittelbar 
erreichen ließ. Uhren, Pretioſen und dieſe auch nur, wenn ſie 
ohne Schwierigkeiten einzuſtecken waren; ſo verſagten es ſich die 
Räuber, feſt am Finger ſitzende Ringe, zum Theil von großem 
Werth, durch ſchwierige Operationen zu erhalten. Und das führt 
mich zu einer zweiten . Es giebt zwar verſchiedene 
Angaben über die Stärke der Räuber; aber natürlich iſt Niemand 
im Stande, ſeine Bu Hape zu belegen. Ich will ebenfalls betreffs 
der Stärke der Räuberbande keine Zahl nennen, aber nachträglich, 
wenn ich den ganzen Verlauf überblicke, neige ich der Anſicht zu, 
daß derflleberfall ſchwerlichfdurch ſehr zahlreiche Perſonen ausgeführt 
worden iſt. Ich hege die Vermuthung, daß die Räuber die In⸗ 
ſaſſen des Zuges vor Allem einſchüchtern wollten, was ihnen 
gelang; aber daß ſie es gleichzeitig zu vermeiden wünſchten, ſich 
durch langwierige Unterſuchungen Zeit rauben zu laſſen und viel- 
leicht in einen Konflikt zu kommen, der ſie von ihrem Hauptziel 
ab⸗ und auf Nebenwege locken mußte. Ihr Hauptziel war aber 
die Fortführung von Geiſeln, um ſo ohne erſchwerendes Blutver⸗ 
gießen zu einer größeren Summe Geldes zu gelangen. Vielleicht 

ätten wenige bewaffnete Männer den Ereigniſſen eine andere 
Wendung geben können; aber wir waren alle, ſoviel ich weiß, 
völlig unbewaffnet und jeder in ſeinem Kupee ganz iſolirt. 

Sobald wir die erſte Station Tſcherkeßkioi erreicht hatten, 
ſetzte ich ein Telegramm an Herrn v. Radowitz, unſeren Botſchafter 
in der türkiſchen Hauptſtadt auf. Aber was geſchah nun? Man 
verweigerte mir zuerſt hartnäckig die Abſendung des Telegramms. 


Die Beamten beriefen ſich auf ihre Inſtruktion, die es ihnen ver⸗ 
boten, andere als Dienſttelegramme für den inneren Verkehr zu 
befördern. Ich erwiderte, daß auch Ueberfälle ganz gegen die 
nſtruktion ſeien; allein man ſagte mir, es ſeien ernſte Konflikte 


e mit der türkiſchen Regierung zu befürchten, wenn man die Vor⸗ 


ſchriften verletzte. Schließlich ſetzte ich gegen dieſe Beamten — es 
waren echte, brave Deutſche, die für ihre Inſtruktion lebten und 
ſtarben, mit allem Nachdruck meinen Willen durch; es war ja zwar 
klar, daß Herr v. Radowitz benachrichtigt werden würde; aber hier 
konnten Stunden eine Rolle ſpielen, und thatſächlich erfuhr ich 
denn auch aus Konſtantinopel, daß meine Depeſche die erſte Mel⸗ 
dung auf die Botſchaft brachte, und zwar um 8 Uhr des Morgens; 
alſo immer noch ſechs bis ſieben Stunden nach den Ereigniſſen.“ 

Endlich will ich noch jenes Gerüchtes Erwähnung thun, welches 
bereits den Führer der Bande mit Namen nennt. Es iſt richtig, 
daß einige Reiſende behaupten durch die Nacht die Worte gehört 
zu haben: Kapitano Andrea. Ich hörte dieſe Worte nicht. r 
darum Andrea Führer der Bande? Vielleicht wünſchte man ab⸗ 
nud eine Täuſchung herbe Fufuzren, vielleicht ſtattete uns aber 
auch Andrea einen Beſuch ab. Dann hatten wir es in der That 
mit einem Räuberchef erſten Ranges zu thun. Andrea iſt im 
Orient berühmt und berüchtigt; er genießt des Rufes wie 
etwa dereinſt Rozſa Sandor; er hat bereits die kühnſten Ueber⸗ 
fälle ausgeführt; er wurde gefangen und befreite ſich; man 
rühmt ſein chevalereskes Weſen und feinen a die 
Landleute fürchten und verehren ihn und 5 5 iſt wenigſtens, daß 
er in dieſen Gegenden ſeinem abenteuerlich verwegenen erb 
nachzugehen pflegt. Andrea iſt griechiſcher Abſtammung, wie ſo 
viele hervorragende Gauner des Orients; während Montenegriner, 
Albaneſen und die anderen kleineren intereſſanten Stämme nur 
die ruppige Arbeit des gemeinen Mordes und Raubes, ſei es aus 
Rache, ſei es aus Gewinnſucht um Wenig, auszuführen 18 
Solchen Leuten ſtanden wir nicht gegenüber; unſer Ueberfall wurde 
mit einer gewiſſen Nobleſſe unternommen, aber freilich, man wird 
— dieſe noblen Briganten unter allen Umſtänden fangen und 
nach türkiſcher Sitte aufknüpfen müſſen, denn ſonſt wird dieſer 
neue Induſtriezweig der Beraubung nach amerikaniſchem Muſter 
noch zahlreiche Geſchäftsliebhaber anlocken. 


ichtung erſcheinen und ſtellt es dem Leſer, den er 


a Tanilien- Nachrichten. 


Durch die glückliche Ge⸗ 
burt eines munteren 7545 


Töchterchen 


wurden hocherfreut 
Gneſen, den 8. Juni 1891. 


Sally Spritzu. Frau 


Marie geb. Jymal. 


Nach kurzem ſchweren Leiden 
entſchlief am 7. d. M., Nachmit⸗ 
tags 3¼ Uhr, unſer einziger 

Sohn 
im 8. Lebensjahre. 7536 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Eltern 


Julius L. Jatobſohn u. Frau 
Faun, geb. Halle. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 10., Nachmitt. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 12, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Helene 
Schneider mit Hrn. Lieut. Fritz 
Eſche in Nieder⸗Weichau. Frl. 
Selma Awege mit Hrn. ax 
v. Morſtein in Wilhelmshaven. 

V elicht: Herr Auguſt 
v. Gallwitz⸗Dreyling mit Frl. 
Angelika Eichholz in Breslau. 
Bi Berg⸗Aſſeſſor Illner mit 


rl. Olga Reimann in Walden⸗ 
urg. 
boren: Ein Sohn: Hrn. 
Et. Rud. Graf v. Matuſchka in 
Dresden. errn Bürgermeiſter 
Reinartz in Fiſcheln. Herrn W 
Münch in Friedenau. 
Eine Tochter: Hrn. Amts⸗ 
richter Schiffer in Zabrze. 
eſtorben: ger Landger.⸗ 
Rath E. v. Müntz in Duisburg. 
err Gutsbeſitzer Lieutenant a. 
Heinrich Sümmermann in 
Korten. Herr Stabsarzt a. D. 
Dr. Wilhelm Dulhener in Göt⸗ 
tingen. Herx Landesbauinſpektor 
Ritter pp. Egon Zöller in Cleve. 
Herr Dr. med. Dietrich Victor 
in Duisburg⸗Hochfeld. Herr Dr. 
med. Heinrich Stratmann in 
Duisburg. Herr Generalſuper⸗ 
intendent Dr. Wolfgang Fr. Geß 
in Wernigerode. Herr Guſtav 
Voigt in Berlin. Frau Henriette 
von Reneſſe, geb. Weſtermann, 
in Hamburg. Frau Klementine 
v. Eicken, geb. Marcks, in Wies⸗ 
baden. 


M 10. VI. 4 7% L U. 


Waben 
„ Nothweine 60 Pfg 
Ungarweine, 
berb, mild u. ſüß 00 N. 
Alex Peiser, 


200118 PR 


Veingroßpandl. Jerlinerflt. 15. Cab echte g eine Se 


Saxlehner⸗ 
Bilterwasser 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxlehner's altbewährtes natürliches HunyadiJänos 
Bitter wasser durch folgende Vorzüge aus: 


Prompte, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect. — 
Geringe Dosis. — Von den Verdauungs-Organen auch 
bei fortgesetztem Gebrauche vorzüglich vertragen. — 
Milder, nicht unangenehmer Geschmack. 
Käufich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 


Man verlange in den Niederlagen stets 


„Saxlehner' Bilterwasser.“ 


Bremer Lebensverſicherungs Bank. 
Bilanz⸗Conto am 31. Dezember 1890. 


Activa. Mark Pf. Passiva. Mark Pf 
en one 5,772,663| 35 | Präm.⸗Reſerve u. 

mmobil. = Contof 53,983 49 ante . | 7,209,648| 36 
Guth. bei Banken 39,297 45 | Schaden -Rejerve- 

Prämien ⸗Rückſt.⸗ ec 19,900 — 

Conto . . .| 378,524| 44 Dividend.⸗Rückſt.⸗ 
Zinſenrückſtands⸗ Dns. Dit sit 20,463 26 

. 174% e 53,645 88 Dividenden -An⸗ 
Agenturen⸗ u. De⸗ ſammlungs⸗Co. 11,104) 14 

bitoren⸗Conto . 147,211 46 | Unkoſt.⸗ u. Brov.= 
Effetten⸗Conto 811,072 20] Reſerve 26,000 — 
Raad der Reſerve⸗Conto für 

Rückverſtcher 107,396 76] Coursverl. 882 81 
Policen = Beleih.⸗ Kriegsverſicher.⸗ 

Conto 252,055 — Reſerge 14 — 
Mobiliar⸗Conto 2,763 85 Cautions⸗Conto. 30,700 — 
Caſſa⸗Conto 65,357 87 | Milttärd. ⸗Verſ.⸗ 

Auszugs⸗Conto 5,650 — 
Cautions⸗Amort.⸗ 
Conto 3,403 22 
Gewinn ⸗Reſerve⸗ 
Conto. . I 356.205 96 
0 


Vorzüglich schmackhaftes 


Hausbacken-Brot, 


nur 14 Pf. pro Pfund, 
empfiehlt 


Brot-Fabrik 
Neue Graben-Dampfmühle. 2 
PEPE 


Münchener Löwenhrün 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 2317 


Blaue und rothbraune Woll⸗ 
Atlas⸗Steppdecken, 140 em breit, 

em lang, Stück 6 M. echt gut gebrannte Ziegel ſind ab 
ſchwarze, Ade Hausſchild⸗ Station Wargowo preiswerth 
Strümpfe, Mousseline de laine, abzugeben 7484 
Salomo Friedenthal, 

Bismarckſtr. 5 


100 000 


M. Joachimezyk, 


eee 


[el 


mal 
lan] 


0 


este und ohlichnerendc 
Be Gräber Bier E 


aus der größten und beitrenommirteiten 
Exportbrauerei zu Grätz 


Es > 
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LDL 


Suche per 1. Juli d. Is. für 
mein Colonialwaaren⸗ und De⸗ 
likateß⸗Geſchäft einen tüchtigen, 
deutſch und polniſch ſprechenden 


erſten Commis, 


bei gutem Gehalt und freier Sta⸗ 
tion. Krotoſchin, Prov. Poſen. 
7533 O. Langner. 
Für mein Galanterie⸗, Kurz, 
Weißwaaren⸗ und Glasgeſchäft 
wird ein junger Mann, tüchtiger 
und ſchneidiger 7530 


Verkäufer, 


der in dieſer Branche vollſtändig 
firm und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, per 1. Juli bei hohem 
Salair und freier Station ge⸗ 
ſucht. Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe, Nachweis ihrer bishe⸗ 
rigen Thätigkeit ſowie Photo⸗ 
. gefl. 

ongrowit poſtl. A, G. 1 


an mich einſenden. 


ür mein Deſtillations⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche per ſofort 


einen Expedienten. 


Th. Reinke, Breslauerſtr. 8. 
Deutſch., verheiratheter 7528 


Inſpektor 


mit wenig Fam., poln. Sprache 
völl. mächt., kautionsfäh., deſſen 


Frau Haus⸗ und Milchwirthſch. Ki 


r 
gründl. verſteht, f. Gut v. ca. 

Mrg. z. 1. Juli geſucht. 
Wird nur auf erfahr., gut empf. 
Perſönlichk. gerückſichtigt. Berl. 
Vorſtell. Freit., 12. Juni, bis 1 
Uhr Nachm., Poſen, Hotel de 
Rome. 


Suche p. 1. Juli ev. früher ein 


kinfaches ſauberes Mädchen, 


welches in Haus⸗ u. Viehwirth⸗ 
ſchaft, beſonders Butterbereitung, 


erfahren u. tüchtig iſt. Polniſche 5 


Sprache erforderlich. 
Meldungen mit Lohnanſprüche 
unter G. T. poſtlagernd Grätz, 
Prov. Poſen. 7548 
Ich ſuche zum 1. Juli 
er. einen evangeliſchen, 
aber auch polniſch ſpre⸗ 
chenden 7547 
= 


Wirthſchafts 
Beamten, 


unverheirathet, mit guten 
Empfehlungen. Meldun⸗ 


gen und Zeugnißzabſchrif⸗ Stell 


ten erbeten, Gehalt nach 
Uebereinkunft. 


Wehmer, 


Wzionechow bei 
Pogorzela. 


Verkäuferin, 


moſ., der poln. Sprache mächtig, 
findet in meinem Colonial⸗ und 
Vorkoſtwaaren⸗Geſchäſt und zur 
Stütze der Hausfrau vom 1. 
Juli c. unter günſtiger Bedin⸗ 
gung Stellung. 7381 


Robert Guttmann, 


Buk. 


Ein tüchtiger 
Bierkutſcher 
wird zum Antritt per bald oder 
15. d. Mts geſucht. 7437 

Offerten ſind unter J. M. 50 


an die Exped. d. Ztg. zu richten. tig 


Ur mein Colonial-Waaren= u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche für 
ſofort einen der polniſchen Sprache 
mächtigen Lehrling. 446 

O. Lachmann, often, 

In meinem Colonial-, Eifenw.- 
und Schankgeſchäft findet ein jü⸗ 
diſches, ehrliches und ordentliches 
polniſch ſprechendes 


Mädchen 


ſofort Stellung. 


m - 


oe H. Korytowski, j 
mol Kr 


ben. 


Ich ſuche für mein Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft zum 1. Juli d. J. einen 


Lehrling. 
Derſelbe muß der polnifchen 


Sprache 5 . und Sohn acht⸗ 
barer Eltern ſein. 7447 


EA Hermann Gembicki, 


TR BE 305. 


Wer ic 
„belle Gräber Bier? 


7548 


Ferienkolonien. 


Zum zehnten Mal rüſtet ſich der Verein für Fertenkolonien 
00. zur Ausſendung armer, ſchwächlicher und bedürftiger Schulkinder 


aufs Land oder in ein Bad. Die diesjährige Ue 


erſchwemmung 


bat die Zahl der der Erholung und Kräftigung bedürftigen Schüler 


und Schülerinen bedeutend vermehrt. 
Aerzten und andern Perſonen vor 
erhoffen durch die Ferienverſorg 


Gegen 300 von Rektoren, 


geſchlagene Knaben und Mädchen 
ung im Monat 


uli Stärkun 


ihres Körpers, Wiederherſtellung ihrer Geſundheit od 
wenigſtens Linderung in ihrem Leiden. 8 


An die geſchätzten Freunde dieſer Beſtrebungen, an die 


eehrten 


Gönner in Stadt und Land ergeht die herzliche Bitte, dieses im 


Dienſt der Erziehun 
mittel oder durch 


nehmen die 
Rektor Franke, Chefredakteur 
kowski, Dr, Lands 


ſtehende Liebeswerk wiederum durch Geld⸗ 
ufnahme eines oder mehrerer ſchwächlicher 
nder in d gütigſt zu unterſtützen. Freundliche Anerbieten 

orſtandsmitglieder, die Herren Kaufmann II. Elkeles, 


Fontane, Landesrath Kak 


berger, Rechtsanwalt Dr, Lewins 


Juſtizrath Orgler, Lazareth⸗Inſpektor Toporski, Brüden 


Dr. v. Wittenburg gern entgegen. 


6455 — U m ſ o n ſt 
Verſerg : 


„Lifte d. en Stellen. 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 


Stellen-esüche, 


Ein junger Mann, gelernter 
Buchhändler, beit empfohlen, ſucht 
per 1. Juli dauernde Stellung als 


1. Verkäufer oder Disponent 


in einer Buch⸗, Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung (auch Lageriſten⸗ 
ſtelle angenehm). Gefällige Offert. 
erb. unt. A. H. 100 a. d. Exp. 
d. Bl. 4376 

Ein Fräulein, moj., ſucht 
vom 1. Juli cr. als Stütze der 
Hausfrau reſp. zur Aushilfe im 
Geſchäft bei beſcheidenen Anſpr. 


tellung. Offerten werden unter 
B. 40 in der Exp. d. Ztg. erbet. 


Ein Wirthſchafts⸗Fräulein 


ſucht Stellung mit perfekter Küche 
in einem Reſtaurant oder Gute. 
Frau Pietz in Rogaſen. 7518 
Eine junge Frau ſucht Stelle 
als Wirthſchafterin. Zu er⸗ 
fragen Lüdeke, Dominikanerſtr.31. 
Mädchen f Alles, Köchinnen, 
Stubenmädch., Waſchmädch. mit 
gut. Zeugn. v. 1. Juli zu haben. 
Zlelazek, Poſen, Friedrichſtr. 26. 
Ein junger Mann 

20 Jahre alt, aus anftändiger 
Familie, von Hauſe aus Land⸗ 
wirth, ſucht als Eleve auf einem 
größeren Gute Stell. Offerten 
unter Z. Z. 100. an die Annonce. 
ed. von M. Seegall in 
Poſen erb. 7540 
Eine Wirthin ſucht Stellung. 
Offerten poſtlagernd Poſen N. 
M. 10. 752% 


523 rathen. 


Für einen erfahrenen und tüch⸗ 
igen 7385 


Inſpektor, 
ev., verh., 2 Kinder, dem die beiten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird eine Stelle als Adminiſtrator 


oder Ober⸗Inſpektor geſucht. Of⸗ * 


ferten unt. N. 385 an die Exp 
d. Poſ. Ztg. 


Ein nüchterner und erfahrener 


ieglermeiſter 


der mit guten Zeugniſſen verieben, 
mit Ringofenbetrieb ſowie Ma⸗ 
ſchinenſteinen und ſämmtlichen 
Zlegeleiarb. vertr. ift, ſucht ſof. od. 
ſpäter wegen Stillſtand der von 
ihm verwalteten Ziegelei Stellung. 
Näh. Auskunft ertheilt L Winkel. 
mann, Emchen. 6075 

Ein in Rechtsanwalts- u. No⸗ 
tariatsſachen erfahrener, in Folge 
Ablebens ſeines Herrn Cbeſs 
ſtellungsloſer 9 


744 
Bureau⸗Vorſteher, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht z. 1. Juli oder auch ſpätet 


Stellung. Gefl. Off. unter V. 
B. 100 Exp. d. Bl. erbeten. 


7341 
Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Land wirthſchaftsbranter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
FE. K. an d. Exp. d. Ztg. erb. 


Für einen erfahrenen und 


tichtigen Inſpektor, verbei⸗ 


rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ftehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht Offert. unter Nr. 5940 
an die ed. d. Ztg. erbeten. 


Habe mich in Schrimm 
niedergelaſſen. Wohne auf 
der Poſener Straße vis-ä- 
vis der Buchhandlung des 
Herrn von Gasiorowski. 


Thierarzt. 7529 


EEE EI u DEE Dt 
Ein rentables Coloiiahr = 
Gesch „ 7594 


Jun einen Sorius 
mit 5000 Mark Einlage. Poſen 
poſtlagernd S. E. 36. 
„Malerarbeiten werden gut u, 
billig ausgeführt. 75 
J. Szulezewski, Maler, 
St. Martin 38. 


eirathsgeſuch. 

Ein Wittwer, ca. 45 Jahre alt, 
von gutem Gemüth, allelnſtehend, 
wünſcht ſich wieder zu verhei⸗ 
a Damen im Alter bis zu 
3⁵ ee mit etwas Vermögen, 
welches zur Vergrößerung eines 
gut gehenden Geſchäfts dienen 
ſoll, die auf dieſes reell gemeinte 
Geſuch eingehen wollen, mögen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe, moͤg⸗ 
lichſt mit Photographie, unter 
„30 in der Exped. d. Bl. 
niederlegen. Diskretſon Ehren⸗ 


ſache. 


— — 
F erg 
12. Für — Bene 


n ung. Mädchen, 19 
Heirath. J. gänzl. unabh., 
mit 150 000 M., ſpät. n. 80 000 
w. Heirath m. e. ſol. Mann. Ver⸗ 
mögen nicht nöthig. 1 
Ihren lieb. Brief erbitt. M. S. 
lagd. Martinikenfelde b. Berlin! 
BEE” Schr reiche Dame Waſſe) 
21 J, m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. Redlich, Poſt 97 Berlin. 

Reiche Heirath! 
Waiſe, 21 J., mit 550 000 Mk. 
wünſcht einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
und Vermittler verbeten. 8. W. 
poftl. Charlottenburg. 7441 


rr 


Nr. 390. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Juni 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

R Samter, 7. Juni. [Stand der Feldfrüchte.] Der 
Stand der Feldfrüchte in hieſiger Gegend iſt als ein etwas mehr 
als mittelmäßiger zu bezeichnen. Der Roggen ſteht dünn, doch 
hat der letzte Regen etwas nachgeholfen, ſodaß die Ernte vielleicht 
doch noch etwas beſſer ausfallen wird, als anfangs vermuthet 
wurde. Der Weizen ſcheint auch einen Mittelertrag ergeben zu 
wollen. Die Sommerung, als Gerſte, Hafer, Erbſen und Ge⸗ 
menge läßt einen erfreulichen Ertrag erwarten. Die Kartoffeln 
kommen meiſt kräftig hervor, auch Klee und Gräſer werden aus⸗ 
reichend Futter geben. Alte n ſind faſt noch aller⸗ 
wärts vorhanden, was bei Getreide und Kartoffeln nicht der 
* 


all iſt. 4 
F: Aus dem Kreiſe Bomſt, 6. Juni. [Wegebauten. 
Entlaufen. Perſonalien.] Nach einem amtlichen Bericht des 
hieſigen Kreislandraths über die vom 1. April 1890 bis 31. März 
1891 im Kreiſe Bomſt ausgeführten Wegebauten ſind im vergan⸗ 
enen Jahre im Ganzen verwendet worden: J. Von dem 1 au⸗ 
eg zur Inſtandſetzung der Landſtraßen baar: 7243,27 tarf. 
II. Von der Provinz als Beihilfe von öffent⸗ 
lichen Kommunikationswegen 1919 M. III. Vom Kreiſe: a als 
Kreishilfe zur Inſtandſetzung von Landſtraßen 4410 M. b) als 
Kreisbeihilfe zur Inſtandſetzung von öffentlichen Kommunikations⸗ 
wegen 2882,25 M. zuſammen 7292,25 M. IV. Von den Bethei⸗ 
ligten: A. Zu Landstraßen: bgar als Werth der Dienſte 140 M., 
durch Naturalleiſtung 7707,83 M. B. Zu Kommunikationswegen: 
baar 1266,70 M., durch Naturalleiſtung 15 474,27 M. C. Zu 
Baumpflanzungen 732,30 M., zuſammen 25 321.10 M. Hiernach 
ſind in dieſem Jahre im Ganzen 5853,37 M. weniger als im vo⸗ 
rigen Jahre zur baren paß der Wege verwendet worden. Dies 
hat ſeinen Grund darin, daß in dieſem Jahre überhaupt nicht ſo 
viel größere Pflaſterungen, wie im Vorjahre 15 6 5 und daß 
einige zwar ausgeführt, aber nicht abgenommen ſind. Durch 
Leiſtung von Naturaldienſten haben ſich ganz beſonders hervorge⸗ 
than die Städte Bomſt und Kopnitz, und die Landgemeinden 
Kiebel, Goile, Kielpin, Lupitze, Mauche, Blanke, Wachabno, Ja⸗ 
blone, Mlynsker⸗Hauland, Silz⸗Hauland und Mariendorf. Außer⸗ 
dem haben ſich verſchiedene Gemeinden in den Diſtrikten Hammer 
und Wollſtein durch zahlreiche Baumpflanzungen verdient gemacht. 
Der königliche Forſtfiskus hat wie im vorigen, ſo auch in dieſem 
Jahre verſchiedene Wege und Brücken ausbeſſern laſſen und hier⸗ 
für bedeutende 1 verausgabt. — Der 13jährige Knabe Ro⸗ 
bert Gedrange aus Wiosko iſt ſeit dem 25. Mai d. J. aus einem 
Dienſte bei dem Eigenthümer Wilhelm Schmidt in Jabloue ent⸗ 
laufen und iſt bis jetzt noch nicht wieder aufgefunden worden. — 
An Stelle des in den Ruheſtand getretenen Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
1 Dee 1 ag in 1 der Rendant Brandes bei dem 
öniglichen Amtsgeri ngetreten. 5 
Go en, 7. Juni. [Unglücksfall.] Geſtern ſchlug hier 
ein Pferd, welches beſchlagen werden ſollte, plötzlich aus und zer⸗ 
ſchmetterte dem arbeitenden Schmiedegeſellen die Hand. Das Pferd 
war ſo wild, daß es erſt ſpäter dem hieſigen Schmiedemeiſter Emil 
Drechsler gelang, dem Pferde das Hufeiſen anzuheften. 
(JPodſamtſche, 7. Juni. [Kindesmord.] An einem Tage 
der Woche vom 24. bis 30. Mai begab ſich ein 8 aus 
Kempen in Sahnbeße ans u 885 nach Berlin. er vom 
Schleſiſchen Bahnhofe aus nach Kempen n wollte, ge⸗ 
ſellte ſich ihm ein anſtändig gekleideter Mann zu, der ſich na 
ſeinem Wohnort, Namen und Reiſeziel erkundigte und ihm erzählte, 
er ſei ebenfalls aus Kempen, komme von Amerika zurück und wolle 
nun nach ſeiner Heimathsſtadt fahren. Beide Reiſende machten 
ſchnell Bekanntſchaft. Der angeblich aus Amerika kommende Mann 
übergab vor Abfahrt des Zuges dem Schuhmacher einen Koffer 
zur Aufſicht und dazu noch 3 M. Aufſichtskoſten, mit dem Be⸗ 
merken, er habe noch etwas Eiliges zu beſorgen, werde aber bald 
zurückkehren. Der Schuhmacher hatte indeſſen ſchon recht lange 
gewartet, der Zug ſollte bald abfahren und der Erwartete war 
immer noch nicht zurückgekommen. Schließlich fuhr der Schuh⸗ 
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macher daher mit dem Koffer allein nach Kempen ab, da er laubte, 
ſein neuer Bekannter würde mit dem nächſten Zuge nachkommen 
und den Koffer ſpäter abholen. Der Schuhmacher ließ denn auch 
in ſeiner Wohnung in Kempen den Koffer noch zwei Tage jteben, 
aber der Beſitzer deſſelben zeigte ſich immer noch nicht, man trug 
daher den Koffer am dritten — auf das Polizeibureau, um den 
Eigenthümer auf amtlichem Wege ermitteln zu laſſen. Als der 
Koffer auch im Polizeibureau mehrere Tage geſtanden hatte, ver⸗ 
breitete ſich um ihn ein Leichengeruch. Er wurde daher am 1. Juni 
durch einen Schloſſer geöffnet und nun fand man in demſelben 
unter vielen Lumpen die Leiche eines kleinen Kindes, welche ſchon 
in Verweſung übergegangen war. Die bald darauf erfolgte Sektion 
der Leiche hat ergeben, daß das Kind, welches in dem Koffer lag, 
ein eben zur Welt gekommenes war. 

p. Kolmar i. P., 7. Juni. (Schützenball. Von der 
Steingutfabrik!] Im Schützenhauſe fand geſtern unter reger 
Betheiligung ein Schützenball ſtatt, der die Schützenbrüder und 
ihre Auch de rigen bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. Dieſes 
ar wird alljährlich von dem zeitigen König gegeben. In dem 

orfe Radwonke findet heute Schützenfeſt ſtatt, wozu auch viele 
Einwohner unſerer Stadt gewandert ſind. — Die hieſige Steingut⸗ 
fabrik wird wiederum aufgebaut und zwar bedeutend größer, als 
fie geweſen iſt. Die Maurer: und Zimmerarbeiten haben Maurer⸗ 
meiſter Priebe und Zimmermeiſter Hartmann übernommen und 
hoffen dieſe, in kurzer Zeit den größten Theil des Etabliſſements 
fertig zu ſtellen, damit mit der Arbeit begonnen werden kann. 
Gegen 40 Arbeiter ſind augenblicklich beſchäftigt, den Schutt weg⸗ 
uräumen, ſowie die alten unbrauchbaren Mauern abzutragen. 
Nux wenige der früher beſchäftigten Dreher haben auswärts 
Arbeit geſucht; die meiſten ſind beſchäftigt und zwar gießen die⸗ 
ſelben Formen aus Gips, da ohne dieſe kein Geſchirr gefertigt 
werden kann. Solche Formen repräſentiren eine große Summe, 
die verbrannten ſollen einen Werth von 30—40 000 Mark gehabt 
haben. Beim Neubau wird Holz wenig Verwendung finden ſondern 
es ſollen nur eiſerne Balken genommen werden. Die Decken wer⸗ 
den gewölbt und nicht, wie früher verſchalt. 4 
X. Wich, 6. Juni. [Bon der Netze. Baumeiiter. Nacht⸗ 
fröſte.] Behufs Regulirung der Netze werden gegenwärtig die 
angrenzenden Feldmarken unterhalb Wilhelmshöhe in einem großen 
Maßſtabe durch einen königlichen Feldmeſſer aufgenommen. — Der 
Dampfbagger „Hai“ traf geſtern Nachmittags, nachdem die Arbeiten 
in den ſogenannten Krautbergen unterhalb Dziembowobrück be⸗ 
endet, hier ein, um die Verſandungen, welche in der Netze durch 
den Kanal herbeigeführt wurden, zu beſeitigen; derſelbe rückt nach 
Fertigſtellung dieſer Arbeit zur Angriffnahme der Netzeregulirung 
in die Durchſtiche unterhalb Wilhelmshöhe. — Seit dem 1. d. M. 
iſt in Gzarnifau ein Regierungs⸗Baumeiſter ſtationirt; dieſem folgt 
am 1. Juli ein zweiter aus Bromberg. — Seit dem 4. d. M. iſt 
in jeder Nacht die Temperatur in hieſiger Gegend bis unter Null 
geſunken. Infolge deſſen haben die Gurken und Bohnen in den 
Gärten und die Kartoffeln auf den Feldern ſtrichweiſe ſehr gelitten. 
Glücklicherweiſe ſcheinen dieſe Nachtfröſte dem Getreide, beſonders 
dem in voller Blüthe ſtehenden Roggen bis jetzt nichts geſchadet 
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öffnung der Badeanſtalten.] Die geſtern fällige Sonnen⸗ 
finſterniß trat mit programmmäßiger Pünktlichkeit ein und konnte 
hier ſehr gut beobachtet werden. Da gerade zur Zeit der Ver⸗ 
futtern ie Sonne oftmals mit einem — — — leier bedeckt 
wurde, ſo konnte die Beobachtung dieſes Naturſchauſp 

mit bloßem Auge erfolgen. — Nachdem wir bis Mittwoch voriger 
itterung mit Neigung zu Gewitterbildung hatten, 
trat von jenem Tage ab ein merflicher Rückſchlag in der Tempe⸗ 
ratur ein, wahrſcheinlich in Folge bedeutender elektriſcher Ent⸗ 
ladungen in anderen Gegenden. Dieſe Temperaturverminderung 
ſteigerte ſich täglich und brachte uns ſchließlich in der Nacht von 
Freitag zu 1 einen ſtarken Froſt, dem leider auf den Feldern 
die Kartoffeln und in ungeſchützt liegenden Gärten auch Bohnen 
und Gurken zum Opfer fielen. Dabei konnte man die zwar be⸗ 
kannte, aber immer noch nicht genügend erklärte Erfahrung machen, 
daß der Froſt ſtrichweiſe eintritt. — Trotz der kalten Tage ſind 
die hieſigen Badeanſtalten, die Militär⸗Schwimmanſtalt im Kreuz⸗ 
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ſee und die ſtädtiſche Badeanſtalt im Jelonekſee, mit Beginn dieſes 
Monats eröffnet worden. Die Benutzung der Militär⸗Schwimm⸗ 
anſtalt iſt gegen einen geringen Betrag auch männlichen Zivil⸗ 
perſonen geſtattet. Hiervon wird aber nur von wenig Perſonen 
Gebrauch gemacht, was um ſo merkwürdiger erſcheint, als die 
ſtädtiſche Badeanſtalt in ihrer jetzigen Anlage für unſere Bevöl⸗ 
kerungsverhältniſſe nicht im entfernteſten ausreichend iſt. Dieſe 
Badeanſtalt zählt nur ſechs Zellen, von welchen nur eine für 
Kinder beſtimmt iſt. Es trifft ſich nun nicht ſelten, daß Badegäſte 
ſtundenlang warten müſſen, bis eine Zelle frei wird. Da hierzu 
noch kommt, daß die Badeanſtalt, bezw. der zu ihr führende Steg 
und der Warteraum ungeſchützt iſt und das wenig fließende Waſſer 
des Sees durch die häufige Benutzung bald verunreinigt wird, ſo 
ergeben ſich beſonders an heißen Tagen bald unhaltbare Ver⸗ 
hältniſſe. Es kann nur Abhilfe geſchafft werden durch Errichtung 
einer zweiten ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

* Inowrazlaw, 8. Juni. Ruſſiſche Unverfrorenpeit.] 
Der „Kuj. B.“ berichtet: Am 30. v. M. weidete, wie man uns 
1 auf Konaryer Terrain ruſſiſches Vieh aus dem benach⸗ 
barten Grenzwachhaus. Dem Verwalter gelang es, 2 Pferde zu 
konfisziren, die jedoch ſchon am folgenden Tage auf Bitten eines 
ruſſiſchen Soldaten, der verſprach, daß nie wieder ruſſiſches Vieh 
auf Konaryer Gebiet kommen ſolle, freigegeben wurden; aber be⸗ 
reits am 2. Juni weideten abermals Kühe, Schweine und Pferde 
auf Konaryer Terrain, wobei abermals 2 Stück Vich konfiszirt 
und trotz der Bitten zweier ruſſiſcher Soldaten nicht freigelaſſen 
wurden. Als am Nachmittage deſſelben Tages abermals Kühe und 
Schweine auf Konaryer Beſitzung weideten und Arbeiter verſuchten, 
daſſelbe einzufangen, wobei es ihnen auch gelang, einer Kuh hab⸗ 
haft zu werden, wurden ſie ruſſiſcherſeits mit ſcharfen Patronen 
beſchoſſen, die ein bis zwei Fuß von ihnen entfernt in die Erde 
gingen. Ein treffender Beweis für die ruſſiſche Unverfrorenheit. 

> Kletzko, 7. Juni. Unfug. Bienenverein. Froſt.] Am 
6. Juni legten ſich zwei Knaben eine „Pulvermine“ an, um die 
Wirkung dieſes Stoffes unmittelbar kennen zu lernen. Die Ent⸗ 
ündung derſelben brachte den Verſuchern das Verbrennen der 
Lippen, Augenbrauen und Haare ein. Man darf von Glück ſagen, 
daß die Augen nicht beſchädigt find. — Am 8. tritt der Bienen⸗ 
verein Kletzko und Umgegend zu wichtigen Berathungen zuſammen, 
die ſich über Gewinnung vielen Ertrages und Erprobung neuer 
Bienenhäuſer erſtrecken wird. Herrn Paſtor Lindow gebührt das 
Verdienſt, alle Neuheiten und Verbeſſerangen auf dieſem Gebiet 
für die rg u nutze zu machen. — Die kalten Tage vom 
1.—6. dieſes Monats zaben einen ſtarken Froſt zur Folge gehabt, 
der den Feldfrüchten, vor allem Kartoffeln, in der ganzen hieſigen 
Gegend ſtark geſchadet hat. 

g. Von der ſchleſiſch voſener Grenze, 7. Juni. Tod 
durch een Zur Gewerbeausſtellung in Guh⸗ 
rau. Hoffnung auf Garniſon.] Ein recht beklagenswerthes 
Unglück ereignete ſich an einem der letzten Tage in Waldkretſcham. 
Das 4jährige Töchterchen des Förſters K. machte ſich am Ofen zu 
ſchaffen und kam dabei dem Feuer zu nahe. Die Schürze des Kin⸗ 
des fing Feuer und bald loderten die Flammen an demſelben empor. 
Hilfeſchreiend lief es in den Hof, wo es der herbeigeeilten Mutter 
gelang, die Flammen zu löſchen; das Kind ſtarb jedoch bald darauf 
an den erhaltenen Brandwunden. Die Mutter ſelbſt erlitt eben⸗ 
falls ſchwere Wunden und mußte in das Kraſchnitzer Samariter- 
Ordens⸗Stift gebracht werden. — Die Vorarbeiten für die Kreis⸗ 
Gewerbeausſtellung in Guhrau ſchreiten rüſtig vorwärts. Der 
ortige Gartenbaus, der Bienenzüchter⸗Verein, die Molkerei und 
die Fruchtſaft⸗ Obſt⸗ und Beerenweinkelterei werden ſich gleichfalls 
an der Ausſtellung mit ihren Produkten betheiligen. — Auf Grund 
eines Schreibens des Kriegsminiſteriums an die Intendantur des 
VI. Armeekorps, nach welchem u. a. auch die militäriſch⸗fiskaliſchen 
Grundſtücke in Guhrau für eine etwaige Wiederverwendung erhal⸗ 
ten bleiben, bofft, genannte Stadt über kurz oder lang wieder Gar⸗ 
niſon zu erhalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
(TEſſen, 5. Juni. Ueber den fünften Tag der Verhandlung 
im Bochumer Steuereinſchätzungs⸗Prozeß berichtet die 


Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
14. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Am anderen Tage berührte keiner der Gatten das Vor⸗ 
gefallene. Was zwiſchen ihnen lag, war ja ſo ſchwer in Worte 
zu kleiden, daß Jeder davor zurückbebte; es war wie ein gegen⸗ 
ſeitiges ſtillſchweigendes Uebereinkommen, ſich nach den geſtrigen 
Stürmen Ruhe zu gönnen, um Kraft zu dem Bevorſtehenden 
zu ſammeln. Und dennoch hätte es vielleicht nur eines Blickes, 
eines Wortes bedurft, um die künſtliche Schranke zu durch⸗ 
brechen, und die wehmüthig fragenden Blicke, die Mathilde, 
wenn ſie ſich von ihrem Gatten unbeobachtet wußte, auf dieſen 
warf, ſchienen anzudeuten, daß ſie dieſelbe ſehr ſchmerzlich 
empfand. Wartete ſie vielleicht ſehnlichſt darauf, daß er das 
erlöſende Wort ſprechen ſollte? Man hätte aus ihrem Ver⸗ 
halten einen ſolchen Schluß ziehen können, denn dieſes ſchien 
ihm die Annäherung nicht ſchwer machen zu wollen. Wenn 
ſie zu ihm ſprach, geſchah es ſo ſanft, ſo rückſichtsvoll, wie 
man es einem Menſchen gegenüber thut, der dringend der 
Schonung bedarf, oder den man fürchtet, gekränkt zu haben. 
4 Wie der Direktor ſich dies Verhalten deutete, Das ver⸗ 
rleth ſich am nächſten Tage. Die kranke Seele des Mannes 
hatte die klare Urtheilskraft eingebüßt. Er ſah in dem Ver⸗ 
halten Mathildens die ſtumme Abbitte für das unvermeidlich 
Kommende, für den Schmerz, den ſie ihm anthun mußte. Es 
war am Vormittag als Mathilde in ihrem Zimmer mit einer 
Stickerei am Fenſter ja, da klopfte es leiſe an die Thüre. 
Als ihr Gatte eintrat, färbte eine plötzliche Röthe das blaſſe 
Geſicht, nur einen kurzen Blick wagte ſie auf ihn zu werfen, 
dann ſchlug ſie vor ſeinen traurig bittenden Augen die ihrigen 
nieder. Wie eine holde, verſchämte Braut ſ hien ſie in dieſer 
Befangenheit, die gegen ihre frühere Gelaſſenheit ſo ſeltſam 
abſtach. 5 

„Darf ich Dich um eine Unterredung bitten?“ fragte der 
Direktor mit mildem Tone. 

Sie nickte nur und wies auf einen Seſſel an ihrer Seite. 
er nahm darin Platz, und es ſchien ihm ſchwer zu werden, 


das rechte Wort zu finden, denn er ſchwieg noch eine ganze 
Weile ſtill. 

„Du weißt, daß mir Frau Wald mitgetheilt hat, was 
Dein Jugendfreund in Betreff unſerer Ehe zu Dir geſprochen 
hat,“ ſagte er endlich befangen. Mathilde nickte wieder, ſie 
blickte nicht auf, aber ihr Geſicht färbte ſich von Neuem mit 
verrätheriſchem Roth. „Ich hätte es Dir allerdings ſelbſt 
fagen müſſen“, antwortete ſie leiſe. „Es wurde Dir ſchwer, 
ich verſtehe Das und mache Dir keinen Vorwurf. Aber Du 
hätteſt immerhin Vertrauen zu mir haben können, es wäre 
dann Alles ſchneller geordnet worden.“ 

„Du meinſt?“ fragte ſie, befangen zu ihm aufblickend. 
Sie hatte die Arbeit vorhin ſchon fortgelegt, ihre rechte Hand 
lag auf der Lehne des Seſſels, und der Direktor legte ſeine 
Linke nun ſanft darauf. 

„Mathilde, laß uns gegenſeitig volle Offenheit, volles 
Vertrauen haben, wie — wie zwei gute alte Freunde, von 
denen Jeder des Anderen Beſtes will und mit Opferfreudigfeit 
dafür einzutreten bereit iſt.“ 

„Ich bin ganz damit einverſtanden.“ 

„Es war ein Irrthum von mir, als ich Dir meine Hand 
anbot.“ Die junge Frau zuckte zuſammen und zog ſchnell 
ihre Hand unter der ſeinen fort. 

„Aber nur ein Irrthum, glaube es mir, kein bewußtes 
Unrecht. Ich hegte als junger Mann eine Liebe zu einem 
jungen Mädchen und wurde von demſelben verlaſſen wegen 
eines Anderen, der ein leichtſinniger Fant war. Seitdem 
kümmerte ich mich nicht mehr um Dein Geſchlecht, mein Ver⸗ 
trauen zu demſelben war erſchüttert, ich hatte an mir ſelbſt 
erlebt, was ich ſo vielfach an Anderen beobachtet, daß die 
leichtſinnigſten, haltloſeſten Männer bei den Mädchen meiſt die 
Bevorzugteſten ſind. So lebte ich meine Tage ſtill dahin, 
ſuchte keine rauſchenden Feſtlichkeiten auf und begnügte mich 
mit der Freundſchaft von Männern, der Arbeit und dem Ver⸗ 
kehr mit den großen Dichtern und Philoſophen aller Zeiten. 
Und endlich lernte ich Deinen Vater kennen, wurde mit ihm 
befreundet und ſah ſeine Kinder aufwachſen. Damals, als 
Deine Eltern im Glücke lebten und Du ein jugendfrohes 
Mädchen warſt, wäre mir nie der Gedanke gekommen, Dich zu 


meiner Frau zu wünſchen. Aber ſpäter, als mit der Wandlung 
der Verhältniſſe auch eine ſeltene Wandlung mit Dir vorging, 
als ich ſah, welch ein edler Kern in Dir lebte, wie Du die 
Seele, die Leiterin des kleinen Haushaltes wurdeſt, wie Du 
den Vater treulich pflegteſt und der um wenige Jahre jüngeren 
Schweſter eine Erzieherin und Tröſterin warſt, da kam all⸗ 
mählich ein immer wärmeres Gefühl in mein Herz, bis ich 
zu der Erkenntniß gelangte, daß es kein höheres Glück für 
mich geben würde, als Dich mir zu erringen. Ich dachte 
auch an den Altersunterſchied zwiſchen uns, aber mein 

fühlte ſich jung und friſch und Deine ernſte Sinnigkeit ſchien 
ſich meinem Charakter ſehr zu akkomodiren. Aber ſo zaghaft, 
ſo gewiſſenhaft war ich, daß ich nicht wagte, meine Frage 
direkt an Dich zu richten, ſondern Deine Mutter bat, erſt bei 
Dir zu ſondiren, ob es Dir kein Opfer ſein würde, meine 
Gattin zu werden. Als ich dann wiederkam, ſagte ſie mir, 
daß Du meine Bewerbung an nimmſt, und ich war innig be⸗ 
glückt darüber und doch dabei faſt beſtürzt, denn ſo ſchnell 
hatte ich gar nicht auf die Erfüllung meiner Wünſche gehofft. 
Aber ich ſchwöre es Dir, daß ich nicht die Abſicht hatte, 
Deinen Willen durch Deine Mutter beeinfluſſen zu laſſen.“ 

Der Sprecher machte eine Pauſe, in der er ein paar Mal 
tief Athem holte, dann ſagte er mit gepreßter Stimme: „Hätte 
ich eine Ahnung gehabt, daß in Deinem Herzen eine Liebe zu 
dem Jugendfreunde wohnte, daß Du nur mit innerem Zwang 
Dein Jawort gabſt, ich wäre ſofort zurückgetreten.“ 

Mathilde machte eine haſtige Bewegung; ſie wollte etwas 
ſagen, aber der Direktor legte ihr leicht die Hand auf den 
Arm und kam ihr zuvor. „Sage nichts zu Deiner Entſchul⸗ 
digung, es bedarf deſſen nicht. Vielleicht warſt Du Dir über 
Dein eigenes Herz nicht klar; es lag noch im Schlummer und 
iſt erſt erwacht, als der Freund zurückkehrte. Arme Mathilde, 
das Ewachen mag ſchmerzlich genug 1 ſein; Du fandeſt 
Vich in den Feſſeln eines Anderen. Aber wie ich Dir vorhin 
chon ſagte, Da hätteſt Vertrauen zu mir haben ſollen; ich 
bin kein Despot, ich weiß es, daß man ein Menſchenherz nicht 
zwingen kann, und daß es ein Verbrechen an Deiner Jugend 
wäre, wenn ich Dich an der Kette feſthielte, an die ein Irr⸗ 
thum Dich geſchmiedet.“ (Fortſetzung folgt.) 


— 
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„Volks⸗Ztg.“ wie folgt: Es wird i nochmals Geh. Rath 
Baare vernommen. rat: Sie haben in einem Schreiben an das 
„Rhein.⸗Weſtf. Tagebl.“ geſchrieben: 

eigenem Antriebe f 


habe? — Baare: Als ich den Brief an das „Rhein.⸗Weſtf. 


Tagebl“ ſchrieb, war mir nicht bekannt, daß Bergrath Schultz 
Herrn Köhler das Anerbieten gemacht hat. Jedenfalls hat Köhler 
Präſ.: Herr Generaldirektor 


die Abfindungsſumme gefordert. — 
Köhler, Sie ſollen im Jahre 1865 bemüht geweſen ſein, einige 
Arbeiter dem Bochumer Verein abſpenſtig zu machen? — Köhler: 
Dies iſt allerdings geſchehen; es kommt 


ſcheint, als handelt es ſich hierbei nicht um die 3 zum 
Kontraktbruch, ſondern um Verleitung zur Eidesverletzung. 


Allein der Eid, den der betreffende Arbeiter geleiſtet hatte, war 


zur Zeit vollſtändig hinfällig, da die Beſſemer Fabrikation bekannt 


war. — Werkmeiſter Carpentier: Ich bin ſeit dem Jahre 1855 


auf dem Bochumer Verein. Im Jahre 1867, als ich bereits Werk⸗ 


meiſter war, habe ich in Köln den Eid geleiſtet: über die von mir 


geleitete Fabrikation Verſchwiegenheit zu bewahren. Im Jahre 
1868 machte mir Herr Köhler den Vorſchlag, mit ihm nach Frank⸗ 
reich zu gehen und verſprach mir eine Jahreseinnahme von 900 bis 
1000 Thaler jährlich. — Präſ.: Sie lehnten aber das Anerbieten 
ab? — Z.: Ja. — Präf.: Laut einem uns vorliegenden Protokoll 
haben Sie Herrn Köhler geantwortet: Das geht nicht, 
habe einen Eid geleiſtet. Herr Köhler hat Ihnen darauf 
1 Das thut nichts, ich habe auch einen Eid ge⸗ 
eiſtet. Iſt das richtig? — Zeuge: Das wird wohl richtig ſein. — 
Werkmeiſter Maurer: Er ſei auf dem Bochumer Verein in 
der Beſſemer⸗Fabrikation beſchäftigt geweſen und habe den Eid be⸗ 
hufs Geheimhaltung geleiſtet. Eines Tags habe ihm Köhler die 
Offerte gemacht, ſich nach Frankreich engagiren zu laſſen. Er habe 
jedoch dieſe Offerte mit Rückſicht auf ſeinen Eid abgelehnt. — 
Präs.: Herr Köhler, in welchem Verhältniß haben Sie zu Fus⸗ 
angel geſtanden? — Köhler: In gar feinem. — Präſ.: Haben 
Sie ihm nicht verſprochen, für die Intereſſen der Bürgerpartei ein⸗ 
treten zu wollen? — Köhler: Nein, ich wußte zunächſt nicht, 
daß ich als Stadtverordneten⸗Kandidat aufgeſtellt war. — Präſ.: 
Haben Sie Herrn Fusangel Material zu ſeinen Artikeln gegeben? 
— Köhler: Niemals. yo hatte keinerlei Beziehungen zu Fus⸗ 
angel. Ich war ſogar Willens, meine Kandidatur zurückzuziehen, 
da ich nicht Zeit hatte, meinen Pflichten als Stadtverordneter nach⸗ 
zukommen. Als aber Geh. Rath Baare im Koſthauſe die bekannte 
Rede hielt, da ſah ich mich genöthigt, meine Kandidatur aufrecht zu 
halten. — Angeklagter Fusangel: Es iſt richtig, daß Herr 
Generaldirektor Köhler keinerlei Beziehungen zu mir unterhalten 
hat. Ich muß aber auch erklären, daß ich Herrn Köhler nicht als 
Kandidaten aufgeſtellt habe. Herr Köhler wurde von der Bürger⸗ 
partei ſeiner Ehrenhaftigkeit wegen und um ein Gegengewicht gegen 
die unumſchränkte Herrſchaft des Geh. Rath Baare zu haben, als 
Kandidat aufgeſtellt. — Es erſcheint nunmehr als Zeuge Komptoriſt 
Stolte. Dieſer bekundet: Es ſeien auf dem Bochumer Verein 
weierlei Bücher über die gezahlten Gehälter geführt worden. — 
Bei .: Weshalb geſchah das? — Zeuge: Es wurde geſagt, das 
geſchehe der Steuerveranlagung wegen. — Präs.: Mußten Sie 
auch doppelt quittiren? — Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Mußten 
das alle Angeſtellte thun? — BE awohl. — Pxäſ.: 
Wann geſchah das? — Zeuge: Soviel ich weiß, war es noch vor 
1870. — Präſ.: Wie lange mußten Sie wohl doppelt über 
11 75 Gehalt guittiren? — Zeuge: Etwa ein Jahr lang. — 
echtsanwalt Tewaag: Sind Sie vom Bochumer Verein ent⸗ 
laſſen worden? — 5 Ja. — Rechtsanwalt Tewaag: Weß⸗ 
halb find Sie entlaſſen worden? — Zeuge: Weil ich zu den Weitz 
Bruder Stahlwerken ging. — Auf Befragen des Vertheidigers 
a. Kohn bekundet der Zeuge im weiteren: Der vexſtorbene 
Generaldirektor Meyer hat mehrfach über die Erze des Unterkalt⸗ 
bacher Hochofens Klage geführt und Herrn Geh.-Rath Baare ge⸗ 
ſagt: die Erze ſeien um 7 Thaler pro Tonne zu theuer, dieſelben 
ſeien überall für 12 Thaler pro Tonne erhältlich. — Geh.⸗Rath 
Baare: Ich erſuche an den Zeugen die Frage zu richten, ob es 
wahr iſt, daß er vom Bochumer Verein wegen Fälſchung entlaſſen 
worden und ferner, ob es wahr iſt, daß er vom Schöffengericht zu 
Witten, bezw. von der Berufungskammer zu Hagen wegen Unter⸗ 
Bu ung beſtraft worden tft. — Zeuge giebt auf Vorhalten des 
räſidenten dies zu. — Präſ.: Hat Jemand verſucht, auf Ihr 
Zeugniß Einfluß ausüben zu wollen? — Zeuge: Nein. — Kauf⸗ 
mann Unterberg: Ich war bis zum Jahre 1871 auf dem 
Bochumer Verein. Eine Zeit lang wurden die Gehälter der Be⸗ 
amten doppelt gebucht. — Präs.: In welcher Weiſe geſchah dieſe 
Buchung? — 58 776 Soweit ich mich erinnere, wurde in 
ein Buch ein Drittel und in das andere zwei Drittel der 
Gehälter gebucht. — Präs.; Sie mußten auch doppelt quit⸗ 
tieren? — Jens Ja. — ende Weßhalb wurde dieſe doppelte 
Buchung vorgenommen? — Zeuge: Es wurde geſagt, der Steuer⸗ 
angelegenheit wegen. — Vertreter der Nebenkläger Juſtizrath 
Schulz (Hagen): Ich erlaube mir an den Herrn Geh.-Rath Baare 
die Frage zu richten: ob es wahr iſt, daß ihm verſchiedene gut 
beſol ete Stellungen bei Aktien⸗Geſellſchaften gemacht worden find, 
er aber dieſelben alle abgelehnt hat. — Baare: Es iſt bekannt, 
daß man bei Neubildung von Aktien⸗Geſellſchaften bemüht iſt, 
Namen von gutem Klang für das Unternehmen zu gewinnen. Aus 
dieſem Anlaß ſind mir a Anerbietungen gemacht worden. 
3% habe diejelben aber ſämmtlich abgelehnt. ir iſt es mit Hülfe 
meines verſtorbenen Kollegen Mayer gelungen, die Zahl unſerer 
Arbeiter auf 8000 zu vermehren, weil ich alle meine Kräfte dem 
Bochumer Verein gewidmet habe. — 
Iſt es wahr, daß ſeit 16 Jahren auf dem Bochumer Ver⸗ 
ein bei Schienenlieferungen die 8 gefälſcht 
wurden? — Geh.⸗Rath Baare: Selbſtverſtändlich iſt ſo etwas 
niemals vorgekommen; daß einmal geflickte Schienen bei 
einer Lieferung mit unterlaufen, kommt bei jedem Werke 
vor. Ich bekümmere mich im 1 um den Betrieb ſehr wenig, 
ich komme bisweilen vier Wochen ang nicht in die Fabrik und 
kann infolgedeſſen nicht wiſſen, in welcher Weiſe die Schienenab⸗ 
lieferungen vor ſich geben. Jedenfalls iſt mir von einem deraxti⸗ 
en Vorgang nichts bekannt. — Vertheidiger R.⸗A. Kohn: 
debaupfe und werde es unter Beweis ſtellen, daß ſeit 16 
ahren auf dem Bochumer Verein ein Graveur angeſtellt 
it, der die Aufgabe hat, die Stempel auf den acceptirten 
Schienen zu entfernen und dieſelben auf die perworfe⸗ 
nen aufzudräcken und zwar mit Wiſſen und Willen des 
Geheimraths Baare. — Staatsanwalt: Ich bin doch der Anſicht, 
daß diefegrage mit der nwärtigen Angelegenheit nichts zu thun hat, 
ich beantrage deshalb, dieſen Beweisantrag abzulehnen. Wenn die 
Herren Vertheidiger der Anſicht ſind, daß ö Herr Baare 
ſtrafrechtlich vergangen hat, dann mögen ſie mir eine De⸗ 
nunziation einreichen, io werde alsdann die HOME DeHDet prüfen 
und eventuell die Unterſuchung beantragen. Im übrigen kann ich 


mittheilen, daß inzwiſchen eine derartige Denunziation bei dem g 


Erſten Staatsanwalt zu Bochum bereits eingegangen iſt, mit der 
gegenwärtigen Angelegenheit hat dieſe Sache aber nichts zu thun. 
— Angellagter W n u. a. wegen eines von mir 
herausgegebenen Extrablattes, in dem ich ſagte: Ich werde noch 


\ „Direktor Köhler hat aus 
ich bereit erklärt, eine Abfindungsſumme anzu⸗ 
nehmen und eine Stellung als Zivil⸗Ingenieur anzutreten. Als 
er jedoch Wind von der Ablehnung ſeiner Offerte bekam, hat er 
dieſelbe brieflich zurückgezogen.“ Nun hat geſtern Bergrath Schultz 
bekundet, daß er dem Direktor Köhler das Anerbieten gemacht 


} häufig vor, daß 
Arbeiter von einem zum anderen Werke engagirt werden. Es 


ch] vorgekommen find und ob es nicht auf jedem Werke vorkommt, 


Vertheidiger R.⸗A. Kohn: J 


ch auf morgen (Sonnabend) Vormittags 8¾ Uhr vertagt. 


8 — 


N 7 9 egen Geh Rath Baare vorbringen,“ auf 

rund des § 186 des b der angeklagt. Ich bin doch 
der Meinung, daß mir deshalb der ſoeben angebotene Wahrheits⸗ 
beweis nicht abgeſchnitten werden kann. — Vertheidiger R.⸗A. 
Kohn: Mein Klient Fusangel iſt angeklagt, weil er dem Geh. 
Kommerzienrath Baare Profitwuth und daß er nicht zwiſchen 
Mein und Dein zu unterſcheiden verſtehe, zum Vorwurf gemacht 
hat. Um in dieſer Beziehung den Wahrheitsbeweis zu führen, 
habe ich den Strafantrag geſtellt. Da die Verhandlungen kaum 
vor nächſten Mittwoch beendet ſein können, ſo haben die Herren 
Kollegen von der Gegenpartei noch hinlänglich Zeit, das Material 
zu prüfen. — Vertreter der Nebenkläger, Juſtizrath Schulz: Ob 
die ungeheuerliche Behauptung des Kollegen Kohn wahr iſt, wird 
an anderer Stelle geprüft werden. Um jedoch einer möglichen 
ee der ganzen Angelegenheit vorzubeugen, bin ich von 
meinem Klienten beauftragt, wegen des Ausdrucks: „Es 
werden noch gravirendere Dinge vorgebracht werden“ 
den Strafantrag zurückzuziehen. (Aha!) Dies geſchieht 
ſelbſtverſtändlich nicht etwa, weil wir die Erörterung der Ange⸗ 
legenheit fürchten, allein wir ſind auf derartige Dinge nicht vor⸗ 
ertheidigung 


Kälber; bei ruhigem Handel zu unveränderten Preiſen 
wurde alles ausverkauft. Die Preiſe notirten für I. 59—63 
Pf., aus aße darüber, für II. 54 bis 58 Pf., für III. 46 
bis 53 Pf. für das Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden: 21336 Hammel. Gute feine Waare war reich⸗ 
lich vertreten. Das Geſchäft ruhig, vorwöchentliche Preiſe 
wurden nicht erzielt und verblieb etwas Ueberſtand. Die 
Preiſe notirten: für I. 49—51 Pf. Lämmer bis 54 Pf., 
ag darüber, für II. 46—48 Pf. für das Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Breslau, 8. Juni, 9¼ Uhr Vorm. [Brivat-Berict. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 45 ſtürker 
die Stimmung im emeinen ſehr ruhig. 2 

Weizen bei ſtärkerem Angebot ſehr ruhig, per 100 Kilo⸗ 
gramm wetßer 22,00 —23.00— 24,00 Mark, gelber 21,90 bis 
22,90 — 23,90 Mark. — Roggen in matter Stimmung, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,50—19,50 bis 20,90 
Mark. — Gerſte vernachläſſigt, per 100 Kilogramm gelbe 


bereitet geweſen und wären, ſollte dem Antrage der 5 5 

een werden, genöthigt, die Vertagung der Angelegenheit | 13,00 14.50 bis 15,30 M. weiße 16.00—16,50 M. — Hafer 
zu beantragen, da wir ſelbſtverſtändlich Zeit haben müſſen, das 7 0 Haltung, per 100 Kilogramm 15,9160 bis 16,60 
neue Belaſtungsmaterial eingehend zu prüfen. — Geh. Rath] Mark, feinſter über Nottz bezahlt. — Mais in matter 


Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 1550 bis 16,20 Mark. 
- Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15.09 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,019.00 
Mark. — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 18.00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen ſtärker angeboten, per 


Baare: Ich wiederhole, daß mir von alledem, was der Herr Ver⸗ 
theidiger vorgebracht, nicht das mindeſte bekannt iſt. Ich erſuche 
im übrigen den Herrn Generaldirektor Köhler zu fragen: ob 
während ſeiner Zeit auf dem Bochumer Verein derartige Dinge 


daß einmal bei einer Schienenlieferung geflickte Schienen mit 00, Kilogramm gelbe 8.008 809.20 Mark. blaue 7.40 
geliefert werden? — Angeklagter Fusangel: Ich muß auf dem dis 8,40 bis 9,0 M. —_ Biden nes gefragt, per 100 
geſtellten Beweisantrage beharren trotz der Zurücknahme Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 ark. — Oelſaaten 


des Strafantrages wegen des Ausdruckes: „noch gravirendere 


Ich bin der Meinung, daß nur beabſichtigt wird, die Sache zu 
verſchleppen. Da in der vorgebrachten Angelegenheit bereits eine 
5 eingereicht worden, ſo iſt im übrigen, bis dieſelbe er⸗ 
ledigt, ſchon aus Gründen der Prozeßordnung die Vertagung ge⸗ 
boten. — Vertheidiger Rechtsanwalt Kohn: Wir haben keines⸗ 
wegs die Abſicht, das Verfahren zu verſchleppen, wir 
können aber auf einen Beweis nicht verzichten, wodurch 
der ganzen Angelegenheit eine neue Wendung gegeben 
wird. Ich bin daher 1 meinen Beweisantrag noch einmal 
ausführlich zu wiederholen. Bekanntlich findet bei allen Schienen⸗ 
lieferungen von den Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen, gleich⸗ 
viel ob dies Reichs⸗, Staats- oder Privatbahnen, oder ausländiſche 


Dinge“. Wenn der von uns beantragte Beweis gelingt, per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00. Mark. — Hanf- 

dann erſcheint doch die ganze Angelegenheit in nen ſamen obne Angebot ver 100 Kilogr 21.00 — 23,00 — 26,00 M. 

Lichte. — Vertreter der Nebenkläger, Rechtsanwalt Tewaag: Jeindotter per 100 Kilogr. —,— bis —— bis —— M. — 
S 


ramm 
! 1 32,00 —32.5 
100 Kilogramm 12,40 —12,80 

11,00—11,40 Mark. Speiſe kartoffeln 


Börſen⸗Telegramme. 


Eiſenbahnen ſind, eine vorherige Prüfung jeder einzelnen Schiene Berlin, 8 Juni. Schlußt⸗Courſe. Not.w.6 
auf ihre Leiſtungsfähigkeit ſtatt. Dieſe Prüfung wird gewöhnlich! Weizen pr. zn ENT, 282 50 233 35 
auf dem Hofe des liefernden Werkes vorgenommen. Diejenigen do. eptbr.⸗Oktbr. 209 25 210 — 
Schienen, die für gut befunden find, werden mit einem Stempelſ Roggen pr. Juni. 209 75 209 75 
verſehen, die anderen einfach verworfen. Nun behaupte ich, daß 199 — 190 — 


do. tbr.⸗Oktbkr. 
auf dem Bochumer Verein ſeit bereits 16 Jahren ein Graveur, Spiritus Ma amtlichen Notirungen. vot. vs 
do. 70er Au 


Namens Janſen, eigens zu dem Zwecke angeſtellt iſt, um die ii. 51 50 51 20 
Stempel von den für gut befundenen Schienen zu entfernen do. 70er Juni⸗Juli . 50 50 50 30 
und den von den prüfenden Beamten verworfenen Schienen do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 20 51 — 
den Stempel aufzudrücken. In gleicher Weiſe iſt bei den do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 30 48 20 
Lieferungen von Lokomotiv-Achſen verfahren worden. Auch dieſe do. 70er Oktbr.⸗Novbr 45 20 44 90 


werden von den Beamten auf ihre Zerreißbarkeit geprüft und wenn 
für gut befunden, mit einem Stempel verſehen. achdem die Be⸗ 
amten mit der Prüfung fertig waxen und ſich entfernt hatten, iſt 
jedoch in der bereits geſchilderten Weiſe verfahren worden, ſo daf 
den Abnehmern verworfene Schienen und Lokomotiv⸗Achſen mit 
den für gut befundenen in die Hände geſpielt wurden. Der bereits 
erwähnte Graveur Peter Janſen hat von 1876 bis 1881 nicht we⸗ 
niger als 57 Stempel gefälſcht. Nun iſt es vorgekommen, daß 
bei dieſer Fälſchung Arbeiter des Bochumer Vereins abgefaßt wur⸗ 
den. Dieſe wurden alsdann zu einem Thore hinausgejagt, zum 
andern wieder hereingelaſſen und weiter beſchäftigt, und zwar iſt 
dies alles geſchehen mit Wiſſen und Willen des Geheimen Raths 
Baare. — Der Vertheidiger ſchlägt ſodann eine Reihe von Zeugen, 
zumeiſt ehemalige und jetzige Arbeiter des Bochumer Vereins vor. 
— Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung zurück. 

Nach etwa einer halben Stunde erſcheint der Gerichtshof. Ehe 
der Präſident den Beſchluß des Gerichtshofes verkündet, bemerkt 
Staatsanwalt Sandmeier: Ich meine, daß der Antrag, der 
von Seiten der Vertheidigung gr iſt, jedenfalls für die Scheld⸗ 
frage, beſonders aber für die Strafabmeſſungsfrage weſentlich ſein 
kann. Ich beantrage deshalb, die ſämmtlichen Beleidigungen, die 
ſich auf Geh. Rath Baare beziehen vorläufig auszuſchließen und 
weiter zu verhandeln. — Präs.: Es wird in den Artikeln des 
Angeklagten Fusangel dem Geh. Rath Baare „Profitwuth“ vor⸗ 2 

eworfen und er wiſſe nicht zwiſchen Mein und Dein zu unter⸗ 325.285 
ſchelden Wenn auch der Antrag ſeitens des Geh. Raths Baare Dortm. St. Pr. L. A. 63 — 66 
zurückgenommen iſt, weil der Angeklagte erklärt hat, es würden am Steinſalz 34 60 5 
noch gravirendere Sachen zur Sprache kommen, jo behauptet er“ Rachbörſe: Staatsbab 
doch die mangelnde Unterſcheidung zwiſchen Mein und Dein und | Tommanbtt 180 60 

BVermiſchtes. 


do. Ser loko. — — — — 

Not. v. 6 8 8 
Konſolldirte 40 Anl. 105 701105 60 J Poln. 53 Pfaubbr 1 
1 8 " 99 20 99 — [Poln. Liquſd.⸗Pfohr 75 90 2 88 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 6/101 50 Ungar. Goldrente 91 75 91 40 
Bo). 310 Pfandbr. 96 25 96 10 Ungar. 59 Papierr. 88 75 88 50 
Bot. Mann t 101 97102 — Set Kred.⸗Akt. 2164 101163 10 
Bojen. Prov. Oblig. 95 — 95 — Seſt. fr. Staatsb. 8 123 25122 25 
Deſtr Banknoten 173 90 173 7 mbarden ‘= 46 75 44 25 
Silberrente 80 25 — Reichsanleihe 85 50 85 60 
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Nartenb. Mlaw dto 71 
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Flöther Maſchinen—— — — 
ſſ. B. f. ausw H 79 50 80 — 
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Profitwuth. Darin liegt der Vorwurf, daß Baare keine ungeſetz⸗ 
liche und unmoraliſche Mittel geſcheut habe. Um die Profitwuth 
zu beweiſen, hat der Angeklagte heute gravirende Thatſachen 
vorgebracht, die geeignet jind, den Geh. Rath Baare 
ſtrafbar zu machen und es iſt gr der Staatsanwaltſchaft 
erklärt, daß ihr eine Denunziation in dieſer Sache bereits zuge⸗ 
gangen iſt. Da kommt der § 191 St.⸗P.⸗O. u. |. w. in Betracht. 
Aus dieſem Grunde hat der Gerichtshof beſchloſſen, das Verfahren, 
ſoweit es beruht auf dem Strafantrage des Herrn Geh. Rath 
Baare, zu vertagen, im übrigen aber wegen der andern Straf⸗ 
anträge in der Sache zu verhandeln. — General⸗Direktor Köhler: 
ch wollte erklären, daß ich durch die Vorlegung des Materials 
ebenſo überraſcht worden bin, als wohl jeder andere hier im 
Saale. Ich habe keine Ahnung davon gehabt. — Staatsanwalt 
San dmeier: Die Anklage, die heute mündlich erhoben worden 
iſt, iſt dem Erſten Staatsanwalt und auch mir geſtern von Herrn 
Rechtsanwalt Kohn . e worden und heute Morgen iſt mir 
eine Denunziation von dem Angeklagten Lunemann ins Haus ge⸗ 
bracht worden. Ob dieſelbe die beſprochene Denunziation tft 
Rechtsanwalt Kohn: Ja, es iſt dieſelbe), weiß ich nicht. 

Die Verhandlung wird alsdann, gegen 2 Uhr Nachmittags, 


ſich ſofort ſeines Uniformrockes entledigte und ins Waſſer ſprang. 

Der Knabe war, nachdem er in den F 

nicht wieder aufgetaucht. Trotz des ſchnellen, 9 80 Nr Ein⸗ 
en des 


achtzehnjährigen Mädchens. Die Unglückliche hatte anſcheinend den 
be fer een Stänben angehört. Bei der Leiche fanden fich außer 


11 Dagegen entdeckte man — die Leiche eines ungefähr 
goldener Uhr und 


Marktberichte. a 

* Berlin, 8. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3131 Rinder. Am Sonnabend war das Geſchäft lebhaft, 
da die letzten Fleiſchmärkte günſtig, heute dagegen ruhig, weil 
Forderungen ziemlich hoch; alles geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 55—58 Mk., für II. 51—54 Mk., für III. 
46—50 Mk., für IV. 42—45 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
ewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 8531 Schweine 
(darunter 243 Dänen); das Geſchäft war ruhig und räumte 
ſich der Markt zu höheren Preiſen. Die Breite notirten für 
I. 51—52 Mark, II. 49—50 M., für III. 47—48 M. für 
100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden: 2220 


abend ſein 25 jähriges Beſtehen. wen. erſchien das Perſonal 


Chemnitzer Verein gegen Verfälſchung der Lebensmittel, welcher 
der Frau Morgenſtern das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft über⸗ 
brachte. Auch die Volksküchendereine von Magdeburg, Frankfurt 
a. M., Stuttgart, Stettin, Wien u. A hatten des Ehrentages ge⸗ 
dacht. Für das hieſige Auguſtahoſpital erſchien Geh. Rath Spinola. 
Der Henneberg'ſche Männerchor eröffnete den Feſtakt mit Beetho⸗ 
ven's Hymne: „Die Himmel rühmen“. Alsdann. nahm der Vor⸗ 
ſitzende des Zentralvorſtandes Rechtsanwalt Dr. Jacobi das Wort 
u einer begrüßenden Anſprache. Die Feſtrede hielt Prediger 
Richter⸗Marfendorf, in deſſen Pfarrhaus der erſte Gedanke zur 
Begründung des Vereins entſtanden. Im Namen der Stadt und 
ſodann auch für die Volksſpeiſungsanſtalten brachte Stadtrath 
Schreiner Glückwünſche dar. Frau Lina Morgenſtern wurde von 
befreundeten Frauen Berlins und anderer Städte mit einer kunſt⸗ 
vollen Adreſſe eine erbebliche Summe zur freien Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Der Vorſtand und die Küchenvorſtände überreichten eben⸗ 
falls eine Adreſſe, die erſchienenen Deputationen ſprachen dem 
Verein und ſeinen Leitern herzliche Glückwünſche aus. 35 Damen, 
welche ſeit Jahren im Vorſtand und den Küchenvorſtänden thätig 
geweſen, erhielten ſilberne Ehrenzeichen. Ein Dankes⸗ und Schluß⸗ 
wort der Frau Morgenſtern, ſowie der Geſang „Ehre ſei Gott in 
der Höhe“ ſchloſſen den Akt. An die Anweſenden kam die von 
Frau Morgenſtern verfaßte Feſtſchrift zur Vertheilung. Nach⸗ 
mittags vereinte ein Feſteſſen alle Feſttheilnehmer im Zoologiſchen 
Garten. Heute werden die bieſigen Voltslüchen beſucht und Montag 
für das geſammte Dienſtperſonal ein Gartenfeſt in Schmargendorf 
veranſtaltet werden. 


Deldenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 95 Pfge. 


bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. oppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15915 


Als einer der reichſten Amerikaner gefragt wurde, welches 
von feinen Gütern er am höchſten ſchätze, antwortete er, „meine 
Geſundheit, denn dieſer verdanke ich einzig und allein mein 
Fortkommen“. Eine kräftige und robuſte Geſundheit iſt alſo 
der Schlüſſel zu Glück und Wohlſtand. Wollte doch jeder 
dieſes beherzigen, der jetzt maß⸗ und ziellos durch Uebertaxi⸗ 
rung ſeiner Nerven auf den Ruin ſeiner Geſundheit einſtürmt. 
Wer einer gründlichen Anleitung zur Erhaltung der Geſundheit, 
ſowie erprobter Mittel gegen bereits beſtehende Krankheitszu⸗ 
ſtände bedarf, verlange koſtenfrei die Sanjana-Heilmethode. An 
die zahlreichen amtlich beglaubigten Zeugniſſe, welche bereits 
über die ſchnelle und durchgreifende Wirkung dieſes Heilver⸗ 
fahrens auf allen Krankheitsgebieten an dieſer Stelle veröf⸗ 
fentlicht wurden, ſchließt ſich heute wiederum ein neues Atteſt. 
Frl. Franziska Kroha zu Franzensbad (Böhmen) Neuquellſtr. 
Blanker Stern Nr. 32, berichtet der Sanjana-Company zu 
Egham (England): 1591 

Hochverehrte Direktion! Ich erlaube mir Ihnen mitzutheilen, 
daß Ihre Kur mir einen ſehr guten Erfolg gebracht hat. Es hat 
ſich Alles in kurzer Zeit zum Guten geändert. Indem ich die 
Sanjana⸗Heilmethode allen Leidenden herzlich empfehle, zeichne ich 
Dankbarer Hochachtung Franziska Kroha. 


Man bezieht die Sanjana⸗Heilmethode jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Es ſteht außer Zweifel, daß Perſonen, welche an Krank⸗ 
heiten des Magen und Darmes leiden, in Folge deſſen zur Ver⸗ 
dauung unfähig ſind, in vorzüglicher Weiſe ernährt werden können 


mit 


Das Geheimniß reich zu werden! 


durch Kemmerichs Fleiſch⸗Pepton. — Dieſes wird aus beſtem, von 
Fett befreitem Fleiſch ſo dargeſtellt, daß Letzteres bereits in lös⸗ 
licher Form dem Magen zugeführt wird. Der Magen hat als⸗ 
dann keine Arbeit mehr durch die Verdauung zu verrichten oder 
mit anderen Worten: der Organismus kann ernährt werden ohne 
die Hilfe der verdauenden Magen⸗ und Darmſäfte in Anſpruch zu 
nehmen. Es bedarf zweifellos nur dieſer Aufklärung des Publi⸗ 
kums, um dem Kemmerichſchen Fleiſch⸗Pepton auch in der Küche 
den ihm gebührenden Platz anzuweiſen. 


— — —— —— —ũ ! — — —— ͤAp 4 j— — ————ä— — 

Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen 
Stillſtand giebt und dem der Menſch, wie alles was lebt, unter⸗ 
worfen iſt, macht ſich in unſerem Körper im Frühjahr ganz beſon⸗ 
ders auffällig bemerkbar. Wer hat da nicht ſchon an ſich ſelbſt 
erfahren, daß ſich Müdigkeit der Glieder, Unluſt, Blutandrang 
nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, Herzklopfen, Kopf: 
ſchmerzen ꝛc. einſtellen. In ſolchen Fällen kann man nichts 
beſſeres thun, als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch 
den Gebrauch der allein ächten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen eine Reinigung des Körpers herbeiführt und da⸗ 
mit ernſteren Leiden vorbeugt. Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen ſind in den Apotheken à Schachtel 1 Mk ſtets 
vorräthig. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
— — ET — 2 j ̃ —y—ùñ ——— —— 2— — 


Gummi- Waaren-Fabrik Paris. 


von S. Renée. 

Feinste Specialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. N 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 
—ů —⅜—— — — —ͤ—d— — — — —— —— — — EEE 


N Das 


beſte ärztlich vielfach empfohlene Stärkungsmittel 

für Geneſende, Bleichſüchtige und Schwache iſt. 
»—> Auguſt Benedikt Hoddick's (Berlin, Brüderſtr. 13) 
Reines Malz⸗Extrakt⸗Bier! — In Poſen bei Herrn A. Cichowiez, 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 10. Juni, Nachmittags 5 Uhr. 


pegenlände der Beralhung. 

Einführung und Verpflichtung des Kaufmanns Adolph Kanto⸗ 
rowicz als unbeſoldetes Magſſtrats-Mitglied. 

Wahl eines beſoldeten Magiſtrats-Mitgliedes an Stelle des 
ausſcheidenden Stadtraths Rump. 1 

Wahl eines beſoldeten Magiſtrats-Mitgliedes an Stelle des 
ausſcheidenden Stadtraths Dr. Loppe. 

„Feſtſtellung des Fluchtlinienplanes für die Schulſtraße und 
ev. Anfertigung eines Fluchtlinienplanes für Verbreiterung der 
Breslauerſtraße bezw. Geradelegung der Schulſtraße. a 

„Antrag des Herrn Stadtverordneten Friedländer und Genoſſen, 
betreffend die Erhöhung der Hundeſteuer. A 

„Bewilligung der durch den Umzug pon vier Klaſſen der II. Stadt: 
ſchule von as Schulhauſe Walliſchei 47 nach dem Schulhauſe 
Breslauerſtraße 16 entſtandenen Koſten. nn 

5 Beau der Mehrausgaben an Provinzial-Beiträgen pro 
1890,91. 

„Feſtſtellung des Fluchtlinienplans für die Durchlegung der 
Fiſchereiſtraße nach der Wallſtraße und Verkauf einer ſtädti⸗ 
ſchen Parzelle vor dem Grundſtücke Fiſcherei 9. 

r Sertauf des Grundſtücks Königsplatz 8 bezw. 


Bewilligung 
Stadttheater. i g 

. Antrag des Magiſtrats, betreffend die eventuelle Bewilligung 
einer fortlaufenden jährlichen Subvention für den Poſener 
Provinzial⸗Verein gegen Wanderbettelei. 7 

„Feſtſetzung des Gehalts für den neu zu wählenden II. Bürger⸗ 
meiſter. 

Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Verkauf einer ſtädti⸗ 
ſchen Parzelle vor dem Grundſtücke Bäckerſtraße Nr. 24. 

„Bewilligung der Mittel zur Abſchließung eines zurückſpringen⸗ 
den Winkels an der Walliſcheibrücke. A 

5. Bewilligung der Koſten zur Ausführung des Bogdanka-Kanals 
in der Kleinen Gerberſtraße vom Teichplatz aufwärts bis zum 
Goritz'ſchen Grundſtücke. 2 g 

„Uebernahme der Wallſtraße zwiſchen dem Berliner Thor und 
der Louiſenſtraße und Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung 
dieſes Straßentheils. 

ee und Veräußerung von Parzellen an der Blumen— 
traße. 

. Austaufch von Parzellen des Grundſtücks St. Martin Nr. 41. 

„Beſchlußfaſſung über den Neubau eines Schulhauſes auf dem 
Grundſtücke Große Gerberſtraße Nr. 25. 

0. Bewilligung der Koſten zur Verlegung von Gas- und Waſſer⸗ 
röhren in der Blumenſtraße. 8 h 

„Bewilligung der Mehrausgaben für Beſchaffung eines Steines 
ür das in Norderney zu errichtende Denkmal weiland Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 3 7 

a der Koften zur Beſchaffung einer Straßenfehr- 
maſchine. 

. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für Ferien⸗Kolonieen. 

24. Bewilligung der Koſten für die Erweiterung des Gasrohr⸗ 
netzes in der Niederwallſtraße. 

25. Bewilligung von Mehrausgaben. 

25 Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 
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Wahlen. 
28. Perſönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
olgendes eingetragen: 


or 


A 


Friedrichſtraße 
der Koſten zur Pflaſterung der Zugänge zum 


Hermann, Max, Lina 
Braun in Rogaſen. 
Spalte 3. Rogaſen. 


a) Zu Nr. 215 in Spalte 6: thal Nachfolger. 
ie Firma P. M. Rosen- Spalte 5. Eingetragen zu⸗ 
Nachfolger in Ro- folge Verfügung vom 2. 
naſen iſt durch Güter⸗Ge⸗ —— 1891 am 3. Juni 1891. 
. und Kat ang] Rogaſen, den 3. Juni 1891. 
en auf di 5 
Sara Braun geb. fe. Kgl. Amtsgericht. 
Re und ihresminder- : 
jäh Ba Kind ihr bevor. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
mundeten Kinder vergleiche Heute Folgendes eingetragen: 
Ange an Zu Nr. 240: Die Firma Max 
eingetragen zufolge Verfü⸗ Birkholz in Ritſchen⸗ 
gung vom 2. Juni 1891 walde iſt erloſchen. 
am 3. Juni 1891. Zu Nr. 165: Die Firma Mo- 
b) zu Nr. 00: ritz Lazarus in Rogaſen 
Spalte 1. Laufende Num⸗ iſt erloſchen. 7505 
7504| Eingetragen zufolge Verfügung 


mer: 300. 3 
Spalte 2. Wittwe Sara 
Braun geb. Rosenthal 
und die 8 Geſchwiſter 
willi, Fanny, Martha, 
Ludwig, Benjamin, 


vom 1./4. Juni 1 74. 
Juni 1821. „ 


Roaaſen, den 4. Juni 1891 


stöniglihes Antsgercht. Königliches Proniant⸗Ant 


Aufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß 
1) der Rittergutsbeſitzer Pe- 
ter von Karsnicki, 
wohnhaft zu Majlow, Gou⸗ 
vernement Kaliſch (Ruß⸗ 
land), Sohn des verſtorbe⸗ 
nen Rittergutsbeſitzers 
Franz v. Karsnicki, 
zuletzt wohnhaft zu Kaliſch 
und deſſen verſtorbenen Ehe- 
frau Wladislawa gebo- 
renen v. Szeliska, zuletzt 
wohnhaft zu Biala Paninska 
bei Kaliſch 7507 


Gr. Eigarren⸗ 
Auktion. 


Donnerſtag, den 11. 
Juni, Vorm. 10 Uhr, be⸗ 
ginnend, ſollen in meinem 
Lagerſpeicher für fremde 
Rechnung daſelbſt lagernde 
eg. 134 Mille Quali⸗ 
täts Cigarren, darunter 
laut Aufgabe echte Ha- 


2) und die Rittergussbeſitzer⸗ 5 a . 
Tochter Kunigunde v. . 1 
Rychlowska, wohnhaft ramo, Borneo Mexi- 
zu Drobnin, Kreis Liſſa, kaner, - Padang-Be- 

2 9 * 


Tochter des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Walerius v. Ry- 
chlowski und deſſen Ehe⸗ 
frau Hedwig geborenen 
v. Modlibowska, beide 
zu Drobnin, die Ehe mit 
einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Auf: 
gebots hat in der Gutsbehörde 
Drobnin, der Kaliſcher und Po⸗ 
ſener Zeitung zu geſchehen. 
Garzyn, am 6. Juni 1891. 


Der Standesbeamte. 


rang. Sumatra u. a. S. 
Alles in verſchiedenen Par⸗ 
thien öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verſtei⸗ 
gert werden. 7378 
Carl Hartwig, 
Spediteur, 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 


M. Hummel. jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 3025 

Gerson Jarecki, : 

Bekanntmachung. Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Am 1. Auguſt beginnt ein 
neuer Bauabſchnitt für die Er⸗ 
weiterungsarbeiten der hieſigen 
Stadt ⸗Fernſbrecheinrichtung. 
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen 
Verhältniſſe, unter denen die 
Leitungsdrähte über die Dächer 
der Häuſer hinweggeführt werden 
müſſen, iſt es geboten, die Ar⸗ 
beiten zum Anſchluſſe neuer Fern⸗ 
ſprechſtellen in einem Zuge aus⸗ 
zuführen. 7500 

Es ſind deshalb neue Anſchlüſſe 
bis ſpäteſtens den 1. Auguſt 
d. J. mittels des vorgeſchriebenen 
Formulars hierher anzumelden. 
Letzteres kann nebſt den zugehö⸗ 
rigen Bedingungen bei dem Kaiſer⸗ 
lichen Telegraphenamte hierſelbſt 
unentgeltlich in Empfang genom⸗ 
men werden. Spätere Anmel⸗ 
dungen können in dieſem Bau⸗ 
abſchnitt nicht berückſichtigt 
werden. 

Poſen, 5. Juni 1891. 

Der Kaiſerliche Ober- 

Poſtdirektor. 
5 Hubert. 


Farrand s Verpachtungen 1 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 12. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 


Für Gutskäufer 
und Verkäufer. 


Eine große Auswahl günſtig 
gelegener Güter der Prov. Poſen, 
jeder Größe, wie auch ſtädtiſche 
Grundſtücke, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankauf nach, und nimmt 
Aufträge entgegen. 7177 

Plümicke, 

Gnesen, Neuſtadt 24. 

Etwa 1½ Kilometer von der 
Kreisſtadt Neutomiſchel, Provinz 
Poſen, entfernt, iſt eine in ſehr 
gutem Zuſtande befindliche 


Wirthſchaft 


von ca. 85 Morgen, mit guten 

Gebäuden, komplettem Viehbe⸗ 

ſtand, billig zu verkaufen. An⸗ 

zahlung nur 10000 M. Hypo⸗ 

thekenſtand feſt. Auskunft ertheilt 
Chr. Saebert 

7521 in Neutomiſchel. 


Spirituoſen Fabrik 
u. Weinhandlung 


nebſt Detailausſchank, in beſter 

Lage Münchens, iſt um ca. Mk. 

24000 zu verkaufen. 751 
Payr. Geſchäfts⸗Agentur. 


München, Sendlingerſtr. 551. 


Für Gutskäufer! 


* 


Magazin I. eine Menge Roggen⸗ 

kleie, Fu mehl, Teigabfälle, Rog⸗ . 75 000, 30 000, 10 000 :c. 
gen⸗ u. Haferſpreu, ſowie Stroh⸗originalloose M. 3 Porto u. 
abfälle öffentlich meiſtbietend ver⸗ '/, Antheile M. 1,75] Lifte 


Pf. 


½ Antheile M. .— J 30 


kauft werden. Die Kleie kommt 
auch in kleinen Poſten zum Aus⸗ 
gebot. f 

Poſen den 8. Juni 1 


Berlin C., Spandauer⸗ 
brücke 16. 651 


: BREMEN .u 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


Baltımore: 
Australien 
La Plata 


Newyork 
Ostasien 
Südamerika 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik. 


Neues Badehaus: Kaiser-Wilhelm-Bad. 6032 


— 


Bad Langenau, 


Station der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn. Eiſenquellen. Moor⸗ 
bäder, Molken, Kephir ꝛc. 2 Aerzte. Vorzügliche Kurmuſtk. 
Saiſon 1. Mai bis Okt. Proſpekte gratis von der Kurverwaltung. 

Rambien der Stettin-Danziger Eiſen⸗ 


Bad Polzin, bt der Sn San 
bahn in einem höchſt romantiſchen Ge⸗ 


birgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Po mmerſche Schweiz“, 
altbewährter mineraliſcher Kurort. Starte Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
quellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl- und Soolbäder (nach Lipperts 
Methode). Fichtnadel, Moor-, und elektriſche Bäder, elektriſche 
Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. . 
den Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. MEY 
Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Rheumatismus, Frauen⸗ 
krankheiten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Jo⸗ 
hannisbad, Victoriabad, Louiſenbad. Volle Penſion incl. Wohnung 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 


von 24 bis 36 M. wöchentlich. Nähere Auskunft durch die Herren 
Sanitätsrath dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Or. 
Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, Kirschner und durch die Bade⸗ 
Kommiſſion, z. H des Bürgermeiſters von Polzin. 5743 


Salzbrul mer 
Oberbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnensohriften und Analysen gratis und franoo duroh 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 


Furbach & Strieboll, Salzbrunn i/Schles, 
Niederlagen in allen Apotheken und Minsralwasser-Handlungen. 


Por Fülſchung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


Ba 
N 
etiquettirten Schachteln. 
Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


asiiliesdeBilin. 


Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 
2945 


Vorzügliches 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. ! 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und in Bilin B bhmet 


Brunnen - Direktion in (Böhmen). 


dene BINNEN 


50 Pf. 25 St. 2 9 
Enn r Kösichenvroda-Dressen. 


— . Bichtunagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
[Kaſſenſchränke und 
\ Kaſſetten, letztere auch 


Bum Einmauern, empfiehlt 


ie Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schühmacherſtaße 17. 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 6741 


Patent-Stabil-Theer. 


. Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und, geſchmeidig. Selbft ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


tabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


D. R.-P. 38221 
vorzüglicher Anstrich für neue Pappdächer, und bewährtes Con- 
servirungsmittel für ganz alte Pappdächer. Besonders ge- 
eignet zur Trockenlegung feuchter Mauern, als Schutzmittel 
gegen Fäulniss, für Holzzäune, Schindeldächer und Holzwerk jeder 
Art; vermindert die Feuersgefahr, weil Kalt aufgetragen und 
stellt sich durch seine Ausgiebigkeit billiger als jedes andere 

Streichmittel. 
Gebrauchsanweisungen, Muster und Preise gratis und franko. 
Gebrüder Nothmann 

Asphalt-, Dachpappen- und Holzcementfabriken 

Kattowitz 0,S. 7170 


Wormſer Dombau⸗Lotterie. 


Nur baares Geld. 
Hauptgewinne Mark 75,000, 30,000, 10,000 uſw. 
5436 Gewinne mit Mark 225,000, 7179 


Ziehung 16. Juni 1891 und folgende Tage. 
Looſe à 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pf.) Partieen mit Rabatt. 


empfiehlt B. J. Dussault, Köln. 
Neu! Original- Neu! 
Victoria- Waschmaschine. 


7117 D. R. P. Nr. 46 209 


Ne Vaſchmaſchine der Welt 


atentirt in allen Kulturſtaaten. 
Vielfach prämiirt. 

Abſolute Schonung der Wäſche bei 

gründlichſter Reinigung garantirt. 


Reparaturen ausgeſchloſſen. 


General-Vertreter 
f für die Provinzen Poſen 
SI; und Schleſien 
Franz Maager, Yreslau, Tauentzienſtr. 1. 


— Vertreter werden geſucht. — 


2 


DDD 


afdinenmarkf vertreten! 


Von einer der bedeutend - 
sten, renommirtesten Schmalz- 
Raifinerien wird für die Pro- 
vinz Posen ein Haupt-Agent 
oder Reisender gesucht, wel- 
cher mit der Provinz-Kund- 
schaft vertraut ist. 


Adressen unter Chiffre J. W. 5034 
Mosse, Berlin S. W., erbeten. 


durch 
7346 


in den Farben roth, roſa, weiß, ge 
M. 80 


Rudolf 


ſind unſere Blüthenbegonien, 


anerkannt die grossblumigsten, 


die exiſtiren. Eine gut kultivirte 9 bringt von Juli bis November ca. 200 Blüthen 
0 lb und deren Nuancen. Die im Herbſte zurübleibenden 

Knollen können jedes Jahr neu benutzt werden. Starke Pflanzen per 100 St. 10 M. 
Pf. mit Verpackung verſenden Berger & Hasenclever, 
Kulturanweiſung fügen wir bei. 5 


7535 


Enution*- 


bedürftige wollen sich wenden an die 


r Erste deutsche Cautions · 
Eides Vers.-Anst. in Mannheim. 


Lebensperſicherungs⸗ & Erſparniß⸗Bank 
in Stuttgart. 
Verſicherungsſland 332 Millionen Ni., Bankfonds SS Millionen M. 


Zugang in den letzten 5 Jahren 121 ¾ Millionen Mark. 

Diejenigen, welche im Juni noch beitreten, haben Antheil 
an dem diesjährigen Ueberſchuß. 

Statuten, Proſpekte u. ſ. w. ſind zu haben bei dem Vertreter: 


bert Hamburger, 


in Firma: Naphtaly & Hamburger, Haupt⸗Agent, Poſen. 


A 


Patente in allen Cultur- 
1539 Staaten. 


An Orten, 


4 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 
die Fahrpläne 
des 


östlichen und nördlichen Deutſchlands 
nebit den Anſchlußfahrplänen. 


Sommer 1891. 


Preis brochirt 25 Pf. 


Sende 5 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Wilhelmſtraſte 17. 


2 Dtzd. ſchwarze Männerfilz⸗ 
hüte offerirt für 10 M. franco 


Nachnahme 7502 
H. Hirschfeld, Berlin, 
lexanderſtr. 35. 

1 Plüſchgarnitur ſowie ver⸗ 
ſchiedene Möbel ſind billig zu 
verkaufen. u erfr. in der Er: 
pedition der Poſ. Ztg. 7513 


Carlsb. Melange-Caffee, 

frisch geröstet, 7549 

à 1,40, 1,60, 1,80 u. 2,00 Mk., 

Roh - Caffee, 1,15—1,70 Mk., 
Cacaopulver, 2 u. 2,40 Mk. 


J. Smyezynski, 

Posen, St. Martin 23. 

= Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (ein getr. Marke), 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
agner, dabeiwesentl. billiger, von 
A Buehl&Co. Coblenz, Champagner- 

Kellerei nach franz. Methode. 


4 


Dresdner Gasm 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


75 
„ 


= In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
2 allen Industriezweigen im Betrieb. 


. 8 Hille's éas- u. Petroleum Motor Modell 1890 


— is BE — 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, — 8 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. — 


Pros pecte, Zeugnisse, Kosten-Ansc 
an welchen ich nicht vertreten, werden ı 


Nächsten Sonnabend Ziehung. 
Weimar-Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. 
6700 Gewinne x. 200,000 Mk. 
Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


Nächste Ziehung vom 13.— 15. Juni d. J. 


Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, 


otoren-Fabrik Moritz Hille 
Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 220 PT 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


rührige Agenten gesucht. 


dsangv 


neo 009 MoIypngor 


hläge gratis. 


6105 


«Keine grauen Haare 


Osk. Mühlradt’s Haarverjünger 
Preisgekrönt 


daille: Paris, Gent, Berlin etc. 
Du Vollständig unschädlich! 


m Verkauf gesetzlich erlaubt! 
Fl. Mk. 3.— mit Gebrauchs- 


anweisung. 
Echt nur bei Paul Wolff 
in Poſen. 3413 


ummi - Artilel, 
sämmtiiche Paris. (Neuheit.) 
Aust. Illustrir. Preisliste 


E 8 Couvert gegen 2 Pr. 
l ann, Magdeburg. 
Wir haben 150 3tr. durch 
Brand gelittenes Malz 
billigſt abzugeben. 7392 
Malzfabrik Poſen. 


Deutsches 
Fabrikat. 


dient zur Bereitung von 
warmen und kalten Pud- 
dings, Cremes, Saucen, 
Backwerk jeder Art. 
giebt den Speisen durch 
sein zartes Aroma einen 
weit feineren Geschmack 
wie Reis od. Weizenmehl. 
— — 
vermischt mit Weizen- 
mehl, verhütet das Miss- 
rathen von feinen Back- 
werken. Kuchen etc. 
—— 
Kranken u. Kindern 
= seiner leichten 
Verdaulichkeit ärztlich 
empfohlen. 
ist in  Cartons mit 
Gebrauchsanweisung & 
30 Pig: u. 55 Pfg. überall 
vorräthig. . 


ofen bei Paul Wolff. 
chmalz, Friedrichſtr. 25. 


Maizenin 


In 
= 


4 
Wolt-Ausst. „Melbourne 


Goldene pad 


el 
Act.-Gesellsch. 


100 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
11742 Friedrichstrasse 24. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 
(Carlsbader Melange) 
kräftig u. aromatisch von 
1.60 bis 2.20 M. pro Pfund. 
sowie auch 6156 
rohen Caſſee 
von 1.20 1. 70 M. empfiehlt 

in reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Mieihs- Gesuche, 


= 7 

u., meinem Neubau Ecke 
Mühlen und Naumannſtraßze 
ſind noch herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen 5 vermiethen und kön⸗ 
nen dieſelben täglich von 11 bis 
1. Uhr Vormittags und von 4 


bis 6 Uhr N i ichti 
ewrden. achnättaas Kant 


Samuel Reinstein. 
Ein Laden 


jowie ein Geſchäftslokal mi 
großem Keller per 1. n 
vermiethen. 7318 

Breiteſtr. 18a. 


c c — 
Grüner Platz 3 
find 2 Wohn. per 1 Oktober im 
I. u. II. Stock à 4 Zimmer nebſt 
Nebengelaß zu verm. Anfr. bei 

8 Frau v. Laskowska, 

7436 St. Martin 3, II. Et. 
Schloßzſtr. 2 nur an anſt. Mieth. 
mittl. u. kl. Wohn. z. v. b. Hausbeſ. 
. ̃ ˙ YAUDDL]. 
Eckladen, z. jed. Geſchäft, vorz. 
Luge, ſof. z. v. A.D. 1 poſtl. Poſen. 
Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 
— — I 
„Schſeſtſtraße 1 üt im J. St. 
eine Wohnung von 3 3. zum 1. 
Juli billigſt zu vermiethen. 7407 
Wohnung, 3 3. u. Küche, 1 
Tr., 400 M., und ein Zimmer 
mit Kochofen, 100 M., zu verm. 
Näh. St. Martin 31 1. 7527 

Eine ig. Dame f. Wohnt 
une a. Ben. Su 1317. 
1 ne Fe 

ald oder jpäter 3 Zimme 
a 5 r, 
ledes beſonderen Eingang, in hie⸗ 


er waldreicher Gegend an 
Kranke oder Sommergäfte zu 
bermiethen. Preiss, 

1912 


| Krosno bei Moſchin. 
gut möbl. Zim i 
Garten⸗Ausſicht . mt 
Wilhelmsplatz 5, Hth. III. 
Alter Markt 62, 
4 Zimmer, Küche und reichlich 
Nebengelaß, vom 1. Oktober cr. 
zu verm. Isaac Warschauer. 7541 
Paulikirchſtr. 8, II, herrſch. 
W. v. 5 Z., Zub., Gart. m. Ben. 
per Okt. zu verm. 7514 
Sapiehaplatz nd Parterre⸗ 
Räume für Geſchäft, Bureau oder 
Wohnung per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Bäckerſtr. Nr. 4 part. 


Ladenvermiethung. 


In unſerem Hauſe am Wil⸗ 
helmsplatz und Wilhelmsſtraße, 
alſo beſte Geſchäftslage, iſt ein 
großer Laden mit Schaufenſter, 
zu jedem Geſchäft paſſend, mit 
— — ohne Wohnung, zum 1. Ok⸗ 
ober cr. zu vermiethen. 75 

C. W. Scholz Söhne, — 


reed 


Siellen- Anzebote, 


EEE ˙ AA 0 ET SEE 
Buchhandlungsreisende 
für den Vertrieb größerer populärer Werke 
gegen Teilzahl. geſucht. N ge⸗ 
ae Se eo age große 
eile. ixma acquirirt t 
Fer Reiſenden nicht bietet — iran x 


Guittienne & Cie. Köln a. Rhein, 


Mit 100 M. Gehalt (mot! 
ſuche ich einen Aquiſiteur in 
eine alte deutſche Lebens ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft für Stadt 
Poſen. Off. unter Z. Z. 400 an 

Wir ſuchen per 1. Juli a. cr. 
evtl. ſpäter 


einen Reiſenden, 


mit der Branche vertraut, welcher 


bereits mit Erfolg die Provinzen 


Poſen u. Preu bereiſt hat. 
Poſen, 9 e 80 7917 
br. Praeger, 


en gros Herren⸗-Lonſeclion en gros. 

„Für mein Colonialwaaren- u. 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich p. bald oder 1. Juli cr. einen 
ſoliden, tüchtigen 7506 


Expedienten, 


welcher der deutſchen und poln. 
Sprache mächtig iſt. Der Bewer⸗ 
bung bitte Gehalts⸗Anſprüche, 
Zeugnißkopie und Photographie 


1 1 
. E. Kuppi, 
Schmiegel. 

Cine ni. Kinderfrau, 30 bs 
40 J. alt, deutſch u. poln ſprech., 
wird auf ein Gut in d. Prov. f. 
ſof. geſucht. Geh. 240300 Mk. 
Perſ. Meld. n. entgeg. P. Loch, 
Bergſtraße IIa. IV. 7511 


